No. 300, Freitag den 21. December 1832. 


Pr e d ßen. a 
Berlin, vom 19. December. — Se. Majeftät der 
König haben dem Profeſſor Ullrich am Progymnaſium 
zu Sagan und dem Prediger Block zu Schoͤufeld, im 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. ; 


Oe ſt erte i ch. 


Innsbruck, vom 10. December. — Am Iten d. 


Abends trafen Se. Majeſtaͤt der König Otto von Gries 
chenland, unter dem Namen eines Grafen von Kellheim, 
in Begleitung Sr. ˖ 
von Baiern, unter dem Namen eines Grafen von Wer⸗ 
denfels, bier ein, nahmen Ihr Abſteige⸗Quartier im 
Gaſthof zum goldenen Adler, und ſetzten vorgeſtern Mit⸗ 
tags um 1 Uhr die Reiſe nach Italien fort. An die⸗ 
ſem Tage kamen auch die Deputirten Griechenlands auf 
der Ruͤckreiſe von Muͤnchen hier an, und reiſten zum 
Theil nach einem kurzen Aufenthalt, zum Theil geſtern 
uͤh wieder von hier ab. \ ; 
Vor 8 Tagen hat uns die letzte Abtheilung der nach 
Griechenland beſtimmten Koͤnigl. Baieriſchen Truppen 


verlaſſen, die in fuͤnf Kolonnen theils uͤber Reutte, theils 


über die Scharnitz hier eintrafen, und alle nach hier 
gehaltenem Raſttage ihren Marſch über Brixen, Bruneck 
und Lienz durch Kaͤrnthen nach Trieſt fortſetzten, 


a VV 
Parise, vom 11. December. — Der Chef des Ger 
neralſtabes der Nordarmee, General St. Eyr⸗Nugues, 

iebt die Zahl der vor Antwerpen ſeit dem 29. Nopbr. 
als dem Tage der Eröffnung der Tranchee) bis zum 
8. December Getoͤdteten und Verwundeten auf nicht 
25 als achtundachtzig Mann gn, worunter elf 
te. . 


Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen 


In Bezug auf die Hollaͤndiſche Flotte heißt es in 
dem (bereits auszugsweiſe mitgetheilten) Schreiben des 
Marſchall Gérard vom 7. December: „Die Hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte iſt geſtern vorgeruͤckt, um unſere Operationen 
zu ſtoͤren; geſtern beſchoß ſie unſere Poſten und ließ 
verſchiedene Aufforderungen an dieſelben ergehen. Wenn 
ſie es verſuchen ſollte, den Strom hinauf zu ſegeln, ſo 
würde die furchtbare Nord⸗Batterie von 60 Geſchltzen 
ihr die Durchfahrt und die Ruͤckkehr gefährlich machen. 
Unſere Poſten auf dem linken und dem rechten Ufer 
haben ſich den Forts Lillo und Liefkenshoek genähert; 
dieſe Forts find weit von Waſſer umgeben, durch wel⸗ 


ches man nur Über ein Defilé gelangen kann, und bei 


dem Vertheidigungs⸗Zuſtande derſelben kann fur jetzt 
nicht daran gedacht werden, ſie zu belagern, noch weni⸗ 
ger ſie zu uͤberrumpeln.“ ; 
Der General- Lieutenant Jacquinot, Kommandeur der 
zweiten Kavallerie Diviſion der Oſt-Armee, hat fein 
Hauptquartier in Verdun aufgeſchlagen. 
Es heißt, daß der Vice. Admiral⸗Ducreſt⸗de⸗Villeneuve 
das Kommando der Franzoͤſiſchen Station vor Rio⸗ 
Janeiro erhalten wuͤrde. N Zr 
Aus Blaye wird vom Sten geſchrieben, daß die 
dortige Citadelle vollſtaͤndig armirt wird; man iſt damit 
befchäftigt, die Geſchuͤtze auf die Wälle zu fahren. Die 
Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf die Herzogin von 
Berry werden vermehrt; ſobald die Prinzeſſin die Ab 


ſicht zu erkennen giebt, einen Spaziergang auf dem 


Walle zu machen, befiehlt der Gouverpeur eine Ne 
kognosecirung, die ſich oft weit über das Glacis hinaus 
erſtreckt. 5 . 5 8 

Das heute auf außerordentlichem Wege hier einge 
gangene neueſte Blatt der Madrider Hof- Zeitung ent’ 
‚halt ein ſehr wichtiges Rundſchreiben, das der Eonfeils 
Praͤſident an ſämmtliche Spaniſche A, enten im Aus⸗ 
lande erlaſſen hat. Der Messager des Chambres 


giebt bereits in feinem heutigen Abendblatte Auszüge 
daraus. Es kommt darin folgende Stelle vor: „Die 
Königin erklart ſich für eine unverſoͤnliche Feind in jeder 
veligiöfen oder politiſchen Neuerung, die zu dem Zwecke 
unternommen wuͤrde, dem Koͤnigreiche eine andere als 
die jetzt beſtehende Ordnung der Dinge zu bereiten. 
Doch iſt fie nicht abgeneigt, in die verſchiedenen Ver 
waltungszweige alle diejenigen Verbeſſerungen einzufuͤh⸗ 
ren, welche eine geſunde Politik und die Einſichten der 


wahrhaft patriotiſch geſinnten Maͤnner anrathen.“ In 


Betreff des Zwiſtes zwiſchen den beiden Bruͤdern aus 
dem Hauſe Braganza heißt es: „Ihre Maſeſtät wer⸗ 
den von dem bisher befolgten Syſteme nicht abweichen. 
Hoͤchſtdieſelben werden eine ſtrenge Neutralität beobach⸗ 


ten und dadurch ihre Achtung fuͤr die Unabhaͤngigkeit 


der Nationen bekunden. Ihre Majeftät empfangen auch 


— 


von Seiten Frankreichs und Englands die feierlichſten 
Verſprechungen, daß auch dieſe beiden Maͤchte die von 


ihnen verheißene Neutralität nicht brechen werden.“ 


5 t . 


London, vom 12. December. — Der heutigen 
Times zufolge, ſcheint man hier allerdings daran zu 
glauben, daß der Marſchall Gérard die Citadelle eheſtens 
auch von der Stadt Antwerpen zu bombardiren anfan⸗ 
gen werde. Die genannte Zeitung enthalt ſogar ſchon 
einen rechtfertigenden ünd in gewiſſer Hinſicht maechia⸗ 
velliſtiſchen Artikel in dieſer Beziehung: „Wir haben 


es bereits,“ heißt es darin, „als die Anſicht des Fran⸗ 


zoͤſſchen Marſchalls aufgeſtellt, daß, um die Citadelle in 
einer gewiſſen Zeit und ohne allzugroße Menſchenopfer 
einzunehmen, die Nothwendigkeit ſehr leicht eintreten 
konne, den Sturm von der Stadt aus zu beginnen. 
Wir vertheidigen das Recht, das der belagernde Gene⸗ 
ral hierzu habe, falls es zur wirkſamen Vollziehung ſet⸗ 


ner Pflicht oder zur Wohlfahrt feiner Truppen unum 


gaͤnglich nothwendig ſeyn ſollte. Der Marſchall muß 
dies unſtreitig am beſten zu beurtheilen verſtehen. Ihm 
iſt eine große Armee zu einem beſonderen Zwecke anver⸗ 
traut und er bleibt ſowohl ſeiner Nation, als ſeiner Re⸗ 
gierung für die Art und Weiſe verantwortlich, in wel⸗ 
cher er die ihm anvertrauten Vollmachten ausführt, 
Weder die Stipulationen des Londoner Vertrags, noch 
die Pflicht, Belgiſches Eigenthum vor dem 
Untergange zu bewahren, } 
als eine Beſchraͤnkung feiner freien Thötigkeit oder ſei, 
ner Diseretion angefehen werden. Wer den Zweck 


will, muß auch die Mittel wollen, und es 


würde lächerlich ſeyn, zu glauben, daß Marſchall Gérard, 
gewiſſe Fälle ausgenommen, die natürlichen Vortheile, 
welche ſeine Stellung ihm darbieten, aufgeben und ſeine 
Armee unnoͤthigen Zufaͤlligkeiten ausſetzen werde, bloß 
um Belgiſches Eigenthum zu ſchonen, da ja 
das Leben der Einwohner durch den Befehl einer Räu⸗ 


mung der Stadt ſichergeſtellt werden kann. Natürlich 
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koͤnnen in ſolchem Falle 


duͤrfen wir uns dabei nicht die Greuel verhehlen, welche 
das Bombardement der Stadt — eine nothwendige 
Folge des Planes — berbeifuͤhren würde, doch waͤlzen 
wir alle Verantwortlichkeiten auf Holland, das durch 
hartnäckige Behauptung einer Feſte, die ihm nicht ge⸗ 
hoͤrt, den Angriff unvermeidlich gemacht hat. — Der 
Franzoͤſiſche General hat ſeit ſechs oder ſieden Tagen 
verſucht, welchen Erfolg er erreichen moͤchte, wenn er 
die Eitadelle nur von der Landſeite angriſfe, und die 
Stadt war daher bis jetzt gegen die Artillerie des Gr 
neral Chaſſé geſichert. Nunmehr ſoll er jedoch, wie es 
heißt, zu der Ueberzeugung gelangt ſeyn, daß in dieſer 
Jahreszeit, waͤhrend noch dazu die Holländer vermittelſt 
ihrer Kanonierboͤte und vermoͤge des Beſitzes der an den 
Ufern gelegenen Forts die Herrſchaft uͤber die Schelde 
haben, die Belagerung ſich langer verzögern würde, als 
man anfaͤnglich glaubte, und daß durch die Strapazen 
und durch die ungeſtuͤme Witterung noch mehr Mer’ 
ſchenleben würden hingerafft werden, als durch das Feuer 
des Feindes, wenn die Franzoſen nicht in die Stadt 
einruͤcken und den Sturm auf der Seite der Esplanade 
unternehmen koͤnnten. Iſt dies die Meinung des Mar⸗ 
ſchalls, To hat er ein Recht, danach zu handeln, wie 
wir ſchon Früher erwähnt haben, wenn man natuͤr⸗ 
licherweiſe auch mit noch ſo großem Widerſtreben daran 
geht, eine fo herrliche Stadt der Zerſtoͤrung auszuſetzen, 


Die naͤchſten Nachrichten werden hoͤchſt wahrſcheinlich 


uͤber dieſe wichtige Frage beſtimmtere Kunde geben.“ 


cc 


Der Sun widerſpricht der von einem Morgenblatte 


gegebenen Nachricht, daß Lord Palmerſton die Abſicht 


hege, die Anerkennung der Donna Maria als Koͤnigin 
von Portugal von Seiten der Engliſchen Regierung 
auszuſprechen. . 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 12. December. — Folgen⸗ 
des find. die in der heutigen Staats - Courant: enthalten 
nen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze: „Berichten aus 
Lillo vom 7ten und Sten d. M. zufolge, ſind dort 
am Morgen des erſtgenannten Tages zwei Matroſen in 
einer Schaluppe von der Téte de Flandre angekommen, 
nachdem fie zwiſchen einem anhaltenden Gewehrfeuer 


hindurchgefahren waren. Dieſe Matroſen brachten die 
(bereits erwähnte) Nachricht, daß in dem Zimmer des 


Generals Chaſſé eine Bombe niedergefallen war, durch 
deren Springen dem Oberſt⸗Lieutenant de Boer die 
Hand verwundet wurde, daß übrigens aber Alles nach 


Wunſch gehe und das feindliche Feuer wenig Schaden 
anrichte. In Lillo hatte man wahrgenommen, daß am 
Morgen des Tten ſowohl von der Citadelle als gegen 
dieſelbe ſtark gefeuert und daß ſolches um 3 Uhr ſo 


heftig wurde, daß es einem Zweigliederfeuer aus 


— 


Geſchuͤtzen glich. Spzterhin ließ es nach und am 


Sten Morgens gegen 8 Uhr hörte man in Lillo keine 


Schuͤſſe mehr. — Direkten Berichten aus Dresken⸗ 


—— 


zufolge, ging ſchon ſeit einigen Tapen an unſerer Grenze 
das Geruͤcht, daß der General Tiburtius Sebaſtiani, 
der uͤber die Franzoͤſiſchen Truppen in Flandern den 
Befehl führt, verwundet worden fen. Dleſes Geruͤcht 
hat ſeitdem einige Beſtatigung erhalten. Einem aus 
St. Nicolas in Hulſt eingegangenen Schreiben zufolge, 
iſt nämlich am erſtgenannten Orte eine Kutſche ange⸗ 
kommen, deren Raͤder mit Tuͤchern umwunden waren 
und die ſo langſam als moͤglich von 4 Pferden gezogen 
wurde. Zwei Franzoͤſiſche Regiments⸗Chirurgen befanden 
ſich in der Begleitung des Wagens.“ — In einem am 
ten d. Vormittags 11 Uhr geſchriebenen (von demſel⸗ 
ben Blatte mitgetheilten) Privatbriefe aus Ant wer⸗ 
pen heißt es: „Wie oft hier auch ſchon geſagt worden, 
daß ſich die Franzoſen der Lunette St. Laurent bemaͤch⸗ 
tigt haben, ſo war doch ſolches bis geſtern Abends kei⸗ 
nesweges noch der Fall. Geſtern Mittags um halb 
2 Uhr wurde die große Kaſerne in der Citadelle neuer⸗ 
dings in Brand geſchoſſen und ſie iſt jetzt ganz ver⸗ 
nichtet. Von den nicht bombenfeſten Gebäuden iſt die 
Kirche jetzt das einzige, welches, ſo viel man von der 
Eitadelle wahrnehmen kann, nicht in Aſche liegt. Die 
Franzoſen ſetzen mit Eifer, aber auch mit aller moͤg⸗ 
lichen Vorſicht ihre Belagerungs⸗ Arbeiten fort; denn 
ſie begegnen einem Widerſtande, den ſie nicht erwarteten 
und der ſie aufhält. Sie haben jetzt 4 neue Moͤrſer⸗ 
Batterieen errichtet, und zwar ziemlich nahe bei der 
Eitadelle. Dem vom Franzoͤſiſchen Hauptquartiere an 
die Armee ausgefertigten Tagesbefehle zufolge, ſoll jetzt 
mit einem, größern; ensemble zu Werke gegangen wer⸗ 
den. Ich habe Grund zu glauben, daß Alles, was 
man von Sprengung der Schleuſe erzählt, welche das 
Waſſer der Citadell⸗Gräben aufhält, auf unbegruͤndeten 
Gerüchten beruht. — So eben vernehme ich, daß die 
Franzoſen in der verſtoſſenen Nacht einen neuen und 
empfindlichen 
auf die Lunette St. Laurent erlitten haben.“ 

Das Amſterdamer Handelsblad enthält fol⸗ 
gende Privat: Mittheilungen: I. „Aus der Cita⸗ 
delle von Antwerpen vom 8. December. Dei 
einem Ausfalle, den die Unſrigen gemacht und wobei 
die Franzoſen einen anſehnlichen Verluſt erlitten, muß 
beſonders das erſte Bataillon des 58ſten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments ſtark zuſammengeſchmolzen ſeyn. Die bei 
unſeren Truppen herrſchende Mannszucht iſt über alles 
Lob erhaben. Das Gefuͤhl, daß das ganze Vaterland, 


ja ſelbſt ganz Europa, das Ange auf ſie gerichtet hat, 


erregt ihren Patriotismus, der bei allen ihren Thaten 
hervorleuchtet. Mit dem ſtrengſten Gehorſam kommen 
ſie den ihnen ertheilten Befehlen nach, und ohne den 
Blick auf die ſie umgebende Gefahr zu richten, befolgen 
ſie buchſtaͤblich die ihnen aufgetragenen Ordres. Ohne 
Großprahlerei duͤrfen wir wohl in Bezug auf unſere 
Gegner uns ruͤhmen, daß fie ſchwerlich einen fo tapfer 
ren Widerſtand früher erwartet haben.“ — Ant⸗ 
werpen, 11. December Mittags 12 Uhr. Die Fran⸗ 
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Verluſt durch einen mißgluͤckten Angriff 


zoſen haben dieſe Nacht ihr Feuer fortgeſetzt. In ihren 
Verſchanzungen liegen ſehr viele verwundete und ge⸗ 
toͤdtete Mannſchaften. Marſchall Gérard will morgen 
oder uͤbermorgen die Lunette St. Laurent mit Sturm 
einnehmen, doch glaubt man hier allgemein, daß ihm 
dieſes nicht ſo leicht gelingen werde. Schon hat er 
ſich durch ſeine fruͤheren Aeußerungen gewiſſermaßen 
kompromittirt und er wird wohl noch einige Zeit das 
Geſchuͤtz der Hollaͤndiſchen Batterieen hören und Chaſſé's 
Pulver riechen muͤſſen, bevor er St. Laurent be⸗ 
kommt; und ſelbſt wenn er es hat, kann er noch 
nichts von großer Bedeutung gegen die Citadelle aus 
führen. Die Kanonade iſt diefen Morgen ſtäͤrker und hefs 
tiger als fie bisher war. Alle Franzöfiiche Offiziere laſſen 
jetzt der eben ſo umſichtigen als tapfern Vertheidigung 
der Citadelle Gerechtigkeit widerfahren.“ — III. „Vom 
Bord des Dampfbootes Euragao vor Lillo, vom 9. De 
cember. Durch das ſchlechte Wetter iſt der Contre-Ad⸗ 
miral Lewe van Aduard bis zum ten d. verhindert 
worden, vor die Batterieen zu kommen; hierdurch haben 
die Franzoſen ſechs Tage lang Zeit gehabt, die Forts 
St. Marie und Perle ungehindert zu bewaffnen, was denn 
auch geſchehen iſt. Der hier befehligende General Se⸗ 
baſtiani liegt mit 5000 Mann in der Umgegend, wahr⸗ 
ſcheinlich mit allem noͤthigen Material verſehen, was 
auch nach dem Wurfgeſchuͤtz ſich abnehmen läßt, welches 


ſich bereits hinter dem Deiche befindet, und von unſeren 


Kanonen wegen der hohen Deiche, die ihnen viel Von 
theile verschaffen, nur mit Anſtrengung aller Kräfte und 
mit Verluſt vieler Mannſchaften wird vernichtet werden 
koͤnnen. Inzwiſchen hat der Contre⸗Admiral Befehl er 
halten, die Forts St. Marie, Perle und Philipp, wel; 
ches letztere bis jetzt nur noch von einer Wache beſetzt 
iſt, unbeläftigt zu laſſen, und ſich auf die Vernichtung 
der weiteren Arbeiten zu befchränfen, welche man längs 
dem Schelde⸗Deich in Willemsrak möchte anlegen wol; 
len. Der Euragao und einige Kanonierboͤte ſtellen ſich 
da auf, wo die Arbeiter beſchaͤftigt find, während das 
uͤbrige Geſchwader bei der Kreuzſchanze poſtirt iſt. — 
Am ten d. M. mit Anbruch des Tages ließ der Cu⸗ 
raçao den Franzoͤſiſchen General willen, daß der Contre⸗ 
Admiral keine Arbeiten, fo wie keine Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen oder Schildwachen fernerhin unter dem Bereiche 
der Batterieen des Geſchwaders dulden werde; eine 
halbe Stunde wurde dem General Zeit gelaſſen, um 
ſeine Arbeiter zu warnen. Inzwiſchen fuhr der Curagao 
vorwärts und gab einen Schuß als Zeichen, daß die 
angekündigte Zeit verstrichen ſey und die Feindſeligkeiten 
beginnen wuͤrden. Die Arbeiten wurden auch ſofort 
hierdurch gehemmt und zwei ihrer Geſchuͤtze auf der 
Perle wurden bald durch ein gut gerichtetes Feuer de⸗ 
montirt, während die Korvette Meduſa ſich mit Erfolg 


den kleinen Zeitvertreib machte, einige Bomben nach 


den Forts St. Marie und Perle zu ſenden. Die Frans 
zoſen erwiederten das Feuer mit Energie, ohne jedoch 
den Schiffen einigen Schaden zu thun. — Gegen das 


fürchterliche Gewehrfeuer, das die Schiffe Hier auszu⸗ 
halten haben, iſt wenig zu machen; ein Mann vom 
Curagçao, zwei von der Eurydice und einer vom Kano 


nierboote No. 16 ſind verwundet. Von den Feinden 
ſieht man nichts, als ihre Köpfe Über den Deichen, 
wenn fie losſchießen. — Die Schelde wird nunmehr 
gegen alle fernere Anlegung von Batterieen bewacht 
und haben die Schiffe am Iten d. folgende Stellung 
> eingenommen? Vor Frederik Hendrik die Bombardier⸗ 
Korvette Meduſa; vor dem Graben am Doel die Fre⸗ 
gatte Eurydice; vor dem Doel ſelbſt die Bombardier⸗ 
Korvette Proſerpina; vor Lillo der Euragao; 
Kreuzſchanze die Korvette Komet; einige Boͤte liegen 
zwiſchen den Schiffen, während. eine andere Abtheilung 
Kanonierboͤte im Willemsrat manoͤvrirt. Jetzt iſt auf 
dem Deiche kein Franzoͤſiſcher Poſten mehr unter dem 
Bereiche unſeres Geſchuͤtzes zu ſehen. Am Sten d. ver⸗ 
‚änderte die Fregatte Eurpdice ihre Stellung, indem fie 
vor Frederik Hendrik Poſto faßte und daſelbſt ein Klein⸗ 
gewehrfeuer mit den Franzoͤſiſchen Truppen unterhielt. 
Heute (am Iten) ging. fie nach der Gegend der Kreuz 
Schanze, um gemeinſchaftlich mit dem Euragao den Deich 
frei zu halten.“ — IV. „Bruſfel, vom 11. Decbr. 
Morgens. Wir wiſſen, daß die Mineurs angefangen 
haben, eine Mine zwiſchen der Lunette St. Laurent 
und der Citadelle anzulegen; doch iſt die Einnahme 
dieſes Werkes noch nicht ſo nahe, wie man geglaubt 
hat. 6 0 N ö 
im iff, die Lunette zu erobern, und jetzt ſieht man, 
daß en noch drei Tage nöthig find, um in den 


Beſitz derſelben zu gelangen. Die dritte Parallele iſt 


Seit genug beendigt; dieſe Arbeit, die große Mühe ers 
1 12 iſt unter dem beftändigen Feuer der Feſtung 
fortgeſetzt worden. Die Parallele geht aus von dem 
Winkel der Lunette St. Laurent und wird ſich nahe an 
die Feſtung anſchließen. Waͤhrend dieſer Arbeit haben 
die Belagerten zum erſtenmale von Steinſtuͤcken Ger 
brauch gemacht. Die zum Kampf unfähig gemachten 
Franzöſiſchen Soldaten werden nach Brüflel gebracht. 
Der anhaltende Regen und das ſchlechte Wetter richten 
unter den Truppen großen Schaden an. General Chaſſé 
ſoll, bevor zum Breſcheſchießen geſchritten wird, noch⸗ 
mals aufgefordert werden; 5 Regimenter ſind zum 
Sturmlaufen comman dirt, welches auf heute uͤber acht 
raumt iſt.“ - < 
8 der Niederländiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in St. Petersburg hat Herr Johannes Harmſen, 
geboren zu Vrieſenween und Chef des Handlungshauſes 
nghaus und Comp. die 
5 Rubel als Beitrag zur Ausruͤſtung eines Sol⸗ 
daten beim Niederlaͤndiſchen Heere eingeſandt. Der Nier 
derlaͤndiſche Konſul in Bordeaux, Herr Hop jun. 
fandte zu ähnlichem Zwecke 1000 Gulden ein. 
In Folge der Hinderniſſe, welche die Fahrt auf der 


oberen Schelde von Seiten der Franzoͤſiſchen — 


erfährt, bar, wie man vernimmt, unſere Seemacht 
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vor der 


Der Marſchall hat am Sten geäußert, man ſey 


in St. Petersburg die Summe 


der Schelde nunmehr den Befehl erhalten, keine nach 
Antwerpan btſtimmte oder von dorther kommende Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe, gleichviel unter welcher Flagge, mehr durchs 
zulaſſen. 2 . 5 

In Middelburg hat man aus den Duͤnen die 
Nachricht erhalten, daß man auf den dort befindlichen 
Schiffen des Franzoͤſiſchen Geſchwaders wegen des 
Schickſals einiger anderen zu demſelben gehoͤrenden Fahr⸗ 
zeuge, die ſeit den letzten Stuͤrmen vermißt werden, 
ſehr beſorgt iſt; nicht weniger als eine Fregatte, zwei 
Korverten und zwei Briggs ſollen nicht zu ermitteln ſeyn, 


wiewohl ſchon die groͤßten Nachſuchungen geſchehen ſind. 


Aus dem Haag, vom 13. December. — Der Ko 
nigliche Preußiſche Geſandte Graf von Maltzan, der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſchäftstraͤger Graf Allegri und 
der Koͤnigl. Sicilianiſche Geſchaͤftstraͤger Graf Lucchefi, 
ſind geſtern von hier nach Amſterdam gereiſt. 

In Liefkenshoek, von wo wir Nachrichten bis 
zum 1 1ten d. beſitzen, iſt man außer aller Verbindung 
mit der Citadelle, da die Communication auf der Schelbe 
fortwährend gehemmt iſt. Auf dem Doel ſollen ſich jetzt 
1400 Mann Franzoͤſiſcher Truppen befinden. 


Das Journal de la Haye berichtet: „Wir erhalten 4 


ſo eben die poſitive Nachricht, daß am 14ten d. M. 
um Mittag ein Kampf zwiſchen dem „Kometen“ und 
der Kreuzſchanze ſtattgefunden hat. Fuͤnf Kanonierboͤte 
waren in demſelben Augenblick damit befchäftigt, auf 
das Fort Perle zu ſchießen. Die Franzoſen ſchleuder⸗ 
ten ſehr viele Bomben auf unſere Schiffe, aber keine 


einzige erreichte ihr Ziel und fie erloſchen ſaͤmmtlich in 


der Schelde. Nur das Kanonierboot Nr. 16. war 
von einer Kugel erreicht worden. Das Dampſfſchiff 


„Curaçao“ war gleichfalls im Kampf gegen das Fort 3 


Perle und um 4 Uhr Nachmittags eröffnete die Bom⸗ 
bardier⸗Korvette „Meduſa“, von vier Kanonierboͤten 
unterſtuͤtzt, ein heftiges Feuer gegen das Fort Frederik 
Hendrik. Dies Feuer hat bis gegen Abend angehalten. 


Die „Proſerpina“ und „Eurydice“ hatten Befehl er 


halten, ſich gleichfalls am 12ten nach der Kreuzſchanze 
zu begeben, um die dort errichteten Werke zu zerſtören. 
Den 12ten Mittags hat man zu Breda eine ſtarke 
Kanonade in der Richtung der Schelde gehoͤrt.“ 

Das Allgemeine Handelsblatt enthaͤlt nach⸗ 
ſtehendes Privatſchreiben vom Bord des Dampfſchiffes 
Curacao“ vom 11. Decbr.: „Das Wetter hat heute 
wieder dem Schelde⸗Geſchwader einige Bewegungen ge⸗ 
ſtattet und iſt demnach der „Curacao“ mit zwei Ab⸗ 
theilungen Kanonierboͤten unter dem Befehle der Lieute / 
nants von der Plaat und Cats de Raat nach den von 
den Franzoſen beſetzten Punkten St. Marie und Perle 
abgegangen, um die daſigen Arbeiten zu rekognosziren 
und zu beunruhigen. Von 11 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags hat dieſe Flotille gegen die feind⸗ 
lichen Batterien ihr Geſchuͤtz ſpielen laſſen. Die Ar- 


beiten beim Fort Perle wurden auch ſofort durch unſer 
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euer vertrieben. Große Veränderung iſt an den vom 
0 angelegten Werken noch nicht wahrzunehmen, 
doch waren beim Fort Philippe, das man, wie es 
ſcheint, ebenfalls bewaffnen will, ſehr viele Arbeiter be⸗ 
ſchaͤſtigt. Das Geſchuͤtz, aus welchem vom Fort Perle 
gefeuert wurde, ſchien aus zwölf oder achtzehnpfuͤndigen 
Kanonen zu beſtehen. Die Franzoͤſiſchen Bomben flogen 
groͤßtentheils über die Flotille weg. Eines unſerer Kar 
nonierböte iſt heute in den Durchſtich bei Lillo hinein— 
geſegelt, hat dort an der Binnenſeite des Schelde⸗ 
Deiches Poſto gefaßt, und vertreibt durch ſein Feuer 
Alles, was ſich auf dem Kauſteenſchen Deich feſtſetzen 
kann, da man wahrgenommen hat, daß die Franzoͤſiſchen 
Truppen an der Kreuzſchanze Verſtaͤrkungen anlegen 
wollen; der „Komet“ und mehrere Kanonierboͤte, die 


vor dieſer Schanze poſtirt ſind, haben ſeit einiger Zeit 


ihr Feuer darauf gerichtet. Das Fort Frederik Hendrik 
iſt Nachmittags durch die „Meduſa“ anhaltend mit 
Bomben beſchoſſen worden.“ 
Aus dem Feldlager Bieſt ſchreibt man unterm 1iten 
December Mittags: „Wiewohl dies hier der Außerfte 
Vorpoſten iſt, herrſcht doch ringsum die tiefſte Ruhe, 
die nur zuweilen durch den von Antwerpen heruͤbertoͤ⸗ 
nenden Donner des Geſchuͤtzes unterbrochen wird. 
Sonnabend und Sonntag haben wir keine Schuͤſſe ge⸗ 
hoͤrt. Geſtern Abends aber fing die Kanonade wieder an 
und hat waͤhrend der Nacht fortgedauert. Jeden Mor⸗ 
gen bei Anbruch des Tages ſtoßen wir bei unſern Re⸗ 
kognoscirungen auf Belgier. Es iſt gewiß in den Jahr⸗ 
buͤchern der Kriege etwas noch nicht Vorgekommenes, 
daß zwei feindliche Heeres⸗Abtheilungen, die ſich täglich 
begegnen, ſich doch damit begnuͤgen, einander anzuſehen, 
während das grobe Geſchuͤtz ſich in kurzer Entfernung 
hören laßt. Kuͤrzlich begleitete einmal ein verdienſt⸗ 
voller Offizier unſeres Generalſtabes die Rekognoscirun⸗ 
gen und ſtieß auf einen alten Belgiſchen Wachtmeiſter, 
der früher unter feinen Befehlen geſtanden hatte. Nun 
haͤtte man einmal die Verlegenheit ſehen ſollen, in 
der ſich der Wachtmeister befand, der doch feine Gefühle 
und Erinnerungen nicht ganz unterdruͤcken konnte; nur 
ſtotternd und einſylbig antwortete er auf einige kurze 
Fragen ſeines ehemaligen Chefs. Wir ſind ungemein 
auf unſerer Hut; alle nach den Kantonnements fuͤhrende 
Wege find ſehr zweckmäßig abgeſchnitten, mit Batterien 
bewaffnet, oder durch Graͤben unterbrochen. Jeder von 
uns verdoppelt ſeinen Eifer, und moͤgen uns unſere 
Feinde auch an Zahl uͤbertreffen, ſo gab es doch niemals 
ein Heer, das mehr Vaterlandsliebe und mehr Anhaͤng⸗ 
lichkeit an König, und Feldherrn beſaß. 5 

Ein (von der Staats- Courant erwaͤhntes) Privat / 
ſchreiben aus Antwerpen vom 10ten d. M. Mittags 
berichtetet, daß der Marſchall Gérard in der vorange⸗ 

angenen Nacht den Plan gehabt hatte, die Lunette 
St. Laurent, koſte es auch was es wolle, einzunehmen. 

6 waren zu dieſem Zwecke Freiwillige aufgefordert 
worden und eine genuͤgende Anzahl hatte ſich auch ber 
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reits gemeldet, um daraus zwei Bataillon bilden zu koͤn⸗ 
nen. Inzwiſchen ging auch dieſe Nacht vorüber, ohne 
daß ein beſonderes Exeigniß ſtattfand. Jetzt iſt man 
der Meinung, daß in der Nacht vom Montag auf 
Dienſtag ein neuer Verſuch gewagt werden ſoll, da allge⸗ 
mein die Ueberzeugung vorherrſcht, daß die Franzofen 


nichts Entſcheidendes gegen die Citadelle ſelbſt ausrichten 


koͤnnen, bevor nicht die genannte Lunette in ihren Haͤn— 
den iſt. Unter den zu Antwerpen umlaufenden Gerüuͤch⸗ 
ten war auch das, daß der Marſchall Gérard, unzufrie⸗ 
den uͤber den traͤgen Gang der Dinge, beſchloſſen habe, 
die Citadelle auch von der Stadtſeite anzugreifen, zu 
welchem Ende er 7000 Mann aus den benachbrten Dörs 
fern habe aufbrechen laſſen. Man kann indeſſen fuͤr 
die Wahrheit dieſer Nachricht nicht buͤrgen. 


Aus Berchem vom Liten d. M. wird in Hollaͤndi⸗ 
ſchen Blättern gemeldet: „Es wird hier immer ſchwieri— 
ger, etwas Umſtaͤndliches über die Belagerung zu erfah⸗ 
ren, denn Jedem, der nicht zur Genuͤge nachweiſen 
kann, daß er längs dieſer Seite etwas zu thun habe, 
wird der Zugang zu den Werken der Franzoſen unter 
ſagt, während hier und da fo mancher Bürger: feine 
Neugierde ſchon mit dem Tode hat buͤßen muͤſſen. Das 
Antwerpener Thor von dieſer Seite wird, wie ich hoͤre, 
fortan ebenfalls geſchloſſen bleiben, und diejenigen, die 
von hier nach Mecheln oder Bruͤſſel reiſen wollen, ſind 
nun genoͤthigt, einen Umweg zu machen, da man Nie⸗ 
mand mehr längs dem Wege von hier nach Contich 
paſſiren läßt. Bei dem Ausfalle, den die Holländer in 
der Nacht von vorgeſtern zu geſtern gemacht, waren die 
Franzoſen einem — wie ſie es ſelbſt nennen — moͤrderi⸗ 
ſchen Feuer ausgeſetzt, ſo daß ein Regiment, und zwar, 
wie ich höre, wieder das 52ſte, beinahe zwei Bataillone 
verloren haben ſoll. Man ſpricht hier von 1400 ge⸗ 
toͤdteten Franzoſen, waͤhrend die Hollaͤnder, wie ihre 
Feinde ſelbſt geſtehen, nur ſieben Mann verloren ha⸗ 
ben ſollen.“ 


Aus Bruͤſſel vom 12. December Vormittags wird 
in einem Privatſchreiben (im Handelsblatt) gemel⸗ 
det: „Man hat nun, wie ich Ihnen auch bereits 
geſtern anzeigte, die Schwierigkeiten entdeckt, die es 
noch haben wuͤrde, die Lunette St. Laurent mit Sturm 
zu nehmen. Nur die Batterieen und Ingenieur⸗Arbei⸗ 
ten werden die Einnahme derſelben herbeifuͤhren koͤnnen. 
Das Feuer der Holländer thut uns vielen Schaden, in⸗ 
dem die Getroffenen entweder ſterben oder ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet ſind. Geſtern hat man die Schleuſe geſprengt, 
welche das Waſſer in der Citadelle hielt. Die Truppen, 


die an der Grenze ſtehen, machen, wie es heißt, eine 
Bewegung nach der Stadt. Seit geſtern hat das Feuet 


aus der Citadelle an Heftigkeit bedeutend zugenommen. 
In der Richtung von Lillo Hört man eine ſtarke Kano⸗ 
nade, was darauf hindeutet, daß ein Gefecht zwiſchen 


findet. 


der Holländiſchen Flotte und General Sebaſtiant kate 
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tn. 
Bruͤſſel, vom 12. December. — Der Moniteur 
giebt das nachfolgende ſiebente Bulletin der Deloge⸗ 
rungs Armee: „Antwerpen, 11. December, Mittags. 
Die Bruſtwehren der vorderſten Tranchen find geſtern 
den ganzen Tag uͤber mit Fuͤſilieren beſetzt geweſen, 
welche ein anhaltendes Gewehrfeuer unterhalten haben, 
wodurch die Holländifchen Kanoniere ſehr belaͤſtigt wur⸗ 


den, weshalb auch die Citadelle nur mit Gewehrfeuer 


von hinter ihren Werken her und mit Bomben aus 
gedeckten Moͤrſern antwortete. — Das Feuer der Ber 
lagerten war weniger lebhaft, als an den vorhergegan⸗ 
genen Tagen. — Um 6 Uhr geſtern Abend kam eine 
Abtheilung Holländer aus dem bedeckten Wege der 
Baſtion Nr. 2 und warf einige Schanzkoͤrbe an der 
Spitze einer Sappe um, welche auf das Glaeis dieſer 
Baſtion ſtoͤßt; eine Compagnie, welche die Wache in 
der Tranchée hatte, ruͤckte zum Beiſtand der Sappeurs 
vor, und der Feind zog ſich eilig in den bedeckten Weg 
zuruͤck. — Die Fuͤhrung der Parallele auf der linken 
Seite der Lunette St. Laurent hat die Boomer Chauſſee 
erreicht, welche zwiſchen der Lunette und dem Halb— 
monde durchgeht. Es iſt ein neuer Laufgraben eroͤffnet 
worden, um eine Verbindung zwiſchen dem Wege, wel⸗ 
cher von dem bedeckten Wege der Contreſcarpe ausgeht, 
und dem neuen Waffenplatz, welcher die Spitze dieſer 


nenen Arbeiten beſchuͤtzt, einzurichten. — Es iſt jetzt 


moͤglich, die Lunette St. Laurent bei ihrer Kehle anzu⸗ 
greifen, wenn man das Feuer einiger Stuͤcke, die noch 
auf dieſen Punkt gerichtet ſind, zum Schweigen ge⸗ 
bracht haben wird. — Der Verluſt waͤhrend der letzten 
24 Stunden iſt unbedeutend geweſen.“ 6 
In Bezug auf die Aeußerung des Marſchall Gérard 
in ſeiner Depeſche an den Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Conſeils vom öten d., daß er am folgenden Tage die 
Lunette St. Laurent zu beſetzen hoffe, bemerkt der 
Lynx: „Bonaparte pflegte feine Buͤlletins auch ziem⸗ 
lich unbeſorgt abzufaſſen, aber er verkuͤndigte ſich nicht 
in Wien angekommen, wenn er ſich erſt in Ulm be⸗ 
fand.“ 7 
»Es find heute 11 Wagen mit Kranken von der 
Franzoͤſiſchen Armee hier angekommen; man hat fie in 
dem Militair⸗Hospital untergebracht. 
Bis geſtern Abend war uͤber die Zuſammenſtellung 
eines neuen Miniſteriums noch nichts beſchloſſen. 


Brüffel, vom 13. December, — Der Moniteur 
giebt das nachſtehende achte Bulletin der Belagerungs⸗ 
Armee: „Antwerpen, den 12. December Mittags. 
Die dritte Parallrie, welche in dem Glacis des bedeck⸗ 


ten Weges der Baſtion Nr. 2 eröffnet worden iſt, 


und welche an das aͤußerſte Ende des parallel mit der 
linken Seite der Lunette St. Laurent angebrachten 
Weges ſtoͤßt, iſt während der Nacht gaͤnzlich abgeſtochen 
worben, und am Morgen waren die Arbeiter darin in 
Sicherheit. — Während des Tages beſchaͤftigt man 


ſich damit, die Tranche zu erweitern und die Bruſt⸗ 


wehr ſtaͤrker zu befeſtigen. — Der Feind wirft noch 


immer Bomben, welche von der Baſtion Nr. 1 kommen. 
Da ſie aber von dem Innern der Citadelle geworfen 
werden, fo fliegen fie weit und deunruhigen die Trurzen 
nicht, welche ſich in der Naͤhe des Platzes befinden 
nur in der zweiten Parallele ſind einige Leute getroffen 
worden. — Die 40 Moͤrſer, welche jetzt nahe bei der 
Citabelle und weniger als 400 Metres von der Citadelle 
aufgeſtellt ſind, und das lebhafte und anhaltende Feuer 


ſowohl dieſer Moͤrſer, als der Kanonen und Haubitzen⸗ 


Batterieen haben große Verwuͤſtungen angerichtet; alle Ge⸗ 
baͤude find niedergebrannt, alle Blendwerke zerſtoͤtt worden. 
— Nach dem Berichte eines Holländifchen Soldaten, wels 
cher geſtern von feinem Schildwachtpoſten bei dem ab, 
gebrannten Arſenal deſertirt iſt, wird die Garniſon 
jetzt in ungeſunden Kaſematten zuſammengedrangt, und 
ſchon iſt eine Bombe dort hineingedrungen, und hat 
10 bis 12 Leute kampfunfaͤhig gemacht. — Ein Theil 
der Lebensmittel iſt eine Beute der Flammen geworden. 
— Der General Chaſſeè zeigt ſich nur ſehr felten. — 
Man darf ſich der Hoffnung überlaffen, daß die aus 


geführten Arbeiten uns ſehr bald zu Herren der Lunette 


St. Laurent machen werden.“ i 

Der hieſige Courrier meldet: „Wir erfahren 
aus zuverlaſſiger Quelle, daß die letzten dem General 
Shaſſé aus Holland zugegangenen Inſtructionen (d 
ihm anempfehlen, die Stadt Antwerpen fo lange als 
nur irgend moͤglich zu ſchonen, und nur dann erſt auf 
dieſelbe zu ſchießen, wenn er ſich durch einen von der, 
Ds ausgegangenen Angriff gebieteriſch dazu genoͤthigt 
ehe. 


Berchem, vom 10. December Abends. — Geſtern 
Abend und in voriger Nacht hat das Genie, Corps feine 
Arbeiten nach weiter vorgeſchoben. Die dritte Parallele 
iſt nun fertig. Sie läuft von einem Wege auf der lin⸗ 
ken Seite der Lunette St. Laurent aus, geht über die 
Boomer Straße hinweg und erſtreckt fi bis an die 
bei der Bollwerkswehre ausgeführten Arbeiten; wenn 
man dieſe Linie auf der Karte verfolgt, wird man ſich 
einen Begriff davon machen koͤnnen, welche Kuͤhnheit 
eine ſolche Arbeit erforderte. Sie wurde geſtern mit 
Anbruch der Dämmerung von 600 Arbeitern des in 
der Tranchee ſtehenden 52ſten Linien⸗Regiments begon⸗ 
nen. Als die Belagerten ein ſo drohendes Werk in 
ſolcher Nähe anfangen jahen, eröffneten fie ein furchtba⸗ 
res Feuer aus allen ihren Batterien und Flinten, wel⸗ 
ches auf mehreren Punkten der Linie die Schanzkoͤrbt 


zerſtoͤrte und einiges Wanken in unſere Reihen brachte, f 


Das Genies Corps erſuchte den in der Trandhee 

lichen General Woirol um eine Verfärtung base * 
die Arbeit ſchleuniger beendigen koͤnne. Dieſer beor⸗ 
derte hierzu 300 Mann aus den Elite⸗Compagnieen, die, 
durch das Hinderniß, auf das ihre Kameraden geſtoßen 


waren, gereizt, ſich mit Entſchloſſenheit vorwärts fürg 


Een 


ten und in einer halben Stunde vollkommen gegen das 
Feuer der Citadelle geſchuͤtzt waren. — Die Nacht 
wurde dazu angewandt, dieſe Arbeit weiter zu fordern, 
und morgen wird fie vollſtaͤndig fertig ſeyn. Am ſchwie⸗ 
rigſten war fie an der Stelle, wo die Voomer Straße 
durchſchnitten werden mußte. So iſt es denn jetzt nicht 
mehr die Lunette St. Laurent allein, die wir hart bes 
drängen, ſondern wir ſind ganz nahe an dem Centrum 
des Platzes ſelbſt. — Wahrend an dieſer dritten Parals 
lele gearbeitet wurde, gerade da, wo ſie die Boomer 
Straße durchſchneidet, und waͤhrend die Soldaten ſich 
ganz nahe an dem Glacis befanden, warfen die Belas 
gerten zum erſtenmale Steine aus Kammerſtuͤcken auf 
uns, die jedoch keine befendere Wirkung thaten. Läͤſti⸗ 
ger find die Moͤrſer a la Cohorn, deren man ſich fort- 
waͤhrend bedient. Dieſe werden unter dem Schutz der 
Bendwerke ungehindert geladen, dann von 2 Mann 
auf den unſeren Sapeurs zunächft gelegenen Punkt ger 


bracht, abgefeuert, und ehe man ſie kaum hat ſehen 


koͤnnen, wieder zuruͤckgezogen. Um dem entgegenzuwir⸗ 
ken, ſtellten ſich heute einige unſerer entſchloſſenſten Sol 
daten in Wolfsloͤcher (eine Art von Grube von 4 Fuß 
ins Gevierte), wo fie ſich durch Baumſtaͤmme, Erd: 
ſäcke und dergleichen decken und den guͤnſtigen Augen 
blick abwarten, um auf die Kanoniere der Citadelle zu 
feuern; durch 2 unſerer Leute wurden auf dieſe Weiſe 
heute 4 Holländer getoͤdtet. — In dieſem Augenblick 
werden Floͤße gebaut und Taue, Bootshaken und ders 
gleichen herbeigeſchafft. Auch bringt man die Faſchinen⸗ 
Depots, welche bisher noch von der Tranchée entfernt 
waren, derſelben naher. — Den ganzen Tag über hörte 


man die Wallflinten faſt ohne Unterbrechung; aber im 


Ganzen haben ſie uns nicht viel Schaden zugefügt, 
wei ehe Vorſichtsmaßregeln zum Schu der 
Soldaten getroffen ſind. — Das Antwerpener Lazareth 
ward heute geraͤumt, und man brachte die Kranken nach 
Bruͤſſel, um den Verwundeten Platz zu machen, deren 
man iich in Antwerpen mit großer Sorgfalt annimmt. 
Die Peinzen ſtatteten heute in Begleitung der Gene⸗ 
rale Bandrand und Graf Flahault dem Marſchall einen 
Beſuch ad. — Das neblichte Wetter erlaubte die Fort⸗ 
ſetzung det Arbeiten auch bei Tage, indem dieſe dadurch 
den Augen der Belagerten entzogen wurden. Die hen⸗ 
tige Nacht wird noch günftiger ſeyn. Und man ber 
merkt eben nicht, daß die Feuchtigkeit der Luft einen 
ſchaͤdlichen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand der Ars 
mee ausübte, denn es ſind nur wenige erkrantt. — 
Uebrigens waͤchſt det Muth unſerer jungen Krieger mit 
der Heftigkeit des Widerſtandes, den fie finden, Herr 
Eſtevant, einer der Ofßziere des Marine⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments, benutzte ſeinen Urlaub, um ſich zur Franzoͤſiſchen 
Armee zu begeben und feine miltrairiſche Bildung zu 
vollenden. Er ſchloß ſich freiwillig der Batterie des 
Forts Montebello an, die er ſeit dem Beginn der Feind⸗ 
feligtenen noch nicht einen Augenblick verlafſen hat / 
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den, daß unter ihren Dienſten die 


ganze Nacht hindurch hörte das F 


und er war nicht unthaͤtig. — Heute iſt folgender Ta⸗ 
gesbefehl hier erſchienen: „Geſtern begab ſich Seine 

tajeftät der König der Belgier durch die Tranchen 
und beſichtigte die Parallelen, die Batterien und ſelbſt 
den am weiteſten vorgeſchobenen Weg des Genie ⸗Corps; 
er traf auf einen ſchwer verwundeten Sapeur, den man 
ſo eben hinwegtrug, und deſſen Haltung und Sprache 
einen tapferen und unerſchrockenen Geiſt andeuteten; 
der Koͤnig richtete einige Worte der Theilnahme an 
ihn und verlieh ihm die Decoration des Leopold⸗Ordens; 
dieſe unter dem Feuer des Feindes erthellte ehrenvolle 
Belohnung wird fuͤr die ganze Franzoͤſiſche Armee ein 
Beweis ſeyn, welchen Werth die verbuͤndete Regierung, 
für die wir uns in den Kampf begeben haben, den 
Dienſten derſelben beilegt. Unſere Verwundeten ſind 
in das Antwerpener Hospital gebracht worden, wo fie 
mit der groͤßten Sorgfalt aufgenommen und behandelt 
wurden. Der Herr Doktor Seutin, der in der Fran⸗ 
zoͤſſchen Armee gedient hat, zeichnete ſich daſelbſt durch 
ſeine eifrige Hingebung aus. Es iſt dem Herrn Mar, 
ſchall angenehm, ihm ſeine Zufriedenheit bezeigen zu 
koͤnnen. Er fuͤhlt ſich auch verpflichtet, den Einwohnern 
von Antwerpen ſeine Erkenntlichkeit dafuͤr zu erkennen 
zu geben, daß ſie uns durch den Buͤrgermeiſter das 
Anerbieten machen ließen, ſelbſt unſere Verwundete aus 
dem Feld⸗Lazareth von Berchem in das Antwerpener 
Hospital zu ſchaffen, um ihnen den Wagen, Transport, 
durch den ſie viel leiden wuͤrden, zu erſparen. Der 
Herr Marſchall beeilt ſich, der Armee dieſen ruͤhrenden 
Beweis von den dankbaren und menſchlichen Geſinnun, 
gen der Belgiſchen Nation mitzutheilen; er iſt Buͤrge 
dafür, daß die Franzoͤſiſchen Soldaten, indem ſie ihr 
Blut für dieſe Nation vergießen, niemals vergeſſen wer⸗ 
Mannszu der 
Muth die erſte Stufe einnehmen; ee = 
ſich ein Recht auf den Beifall der Franzöfifchen Regie⸗ 
rung und auf die Achtung aller Voͤlker erwerben. a 

(gez.) Der General St. Cyr-Nugnes.“ 


Ebendaher, vom 11. Deebr., 10 uhr Morgens 
Geſtern Abend um 8 Uhr wurde einer der kraftigſten 
Angriffe gegen die Lunette St. Laurent gerichtet; alle 
Batterien richteten ihr Feuer auf dieſen Punkt, jo daß 
das Fort faſt gänzlich zerſcört und feine Communleation 
mit der Citadelle abgeſchnitten iſt. Niemals war ein 
Feuern ſo heftig. Die Holländer ſandten ihrerſeits 
einge große Menge von Bomben ab und ſchoſſen um 
terbrochen aus ihren Wallflinten; glücklicherwelſe deckte 


der Nebel die Datterwen und machte ihr Feuern fat 


unnütz, ſo daß wir ſehr wenig Leute verloren. 


Die 
| euern nicht auf, aber 
es wurde faſt nur aus Gewehren gefchofen, Rai 
aber war furchtbar; die Bataillone ſchoſſen ſtete peſoton⸗ 
weile. — Während der Nacht vom Yten auf den toten 
wurde die neue Batterie Mo. 11 mit 4 Vierundzwan⸗ 
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zigpfuͤndern und die Batterie G mit 6 Moͤrſern beſetzt. 
Dieſe beiden Batterieen befinden ſich vor der erſten Pa⸗ 
kallele. Auch der größte Theil der früher hinter der 
Parallele errichteten Batterieen, die jetzt ſehr weit vor⸗ 
geſchoben ſind und der Feſtung ſehr nahe ſtehen, iſt mit 
Geſchuͤtzen beſetzt worden. Dieſe ſehr ſchwierige Arbeit 
wurde mit ſeltener Unerſchrockenheit unter dem Feuer 
des Feindes ausgefuͤhrt; man mußte die Parallele öffnen, 
dann bis zu der Höhe des Orts, wo die Geſchuͤtze ſtehen, 
vordringen, und zwar auf einem von zwei tiefen Gräben 
begrenzten Wege, und 
Bruͤcke Kehrt machen. Bei dieſem Mans ver ſtuͤrzten 
zwei Moͤrſer um, von denen nur einer wieder aufge⸗ 
richtet werden konnte! der andere ward es erſt in der 
legten Nacht. Die beiden neuen Batterieen begannen 
ihr Feuer am 10ten Morgens; aber ein aͤußerſt dichter 
Nebel, der den ganzen Tag über dauerte, ließ keinen 
Gegenſtand auf 100 Metres Entfernung unterſcheiden; 
das Feuer ſaͤmmtlicher Kanonen⸗Batterieen wurde daher 
vermindert, und einige darunter ſtellten es ganz ein, 
weil eine falſche Richtung derſelben Unannehmlichkeiten 
veranlaſſen konnte, da fie ſich ſehr nahe an der Spitze 
der Sappe befinden. — 3 Uhr Nachmittags. Die 
Vege gegen die Citadelle und Lunette zu werden mit 
derſelben Vorſicht weiter gefuͤhrt; der Mineur iſt fort⸗ 
wahrend in ſeiner Grube mit dem Arbeiten an der 
Gegenmine beſchäftigt, die man jedoch vor 24 Stunden 
noch nicht wird koͤnnen ſpringen laſſen. — Wir haben 
durch einen Ueberlaͤufer Nachrichten aus dem Innern 
der Citadelle empfangen. Er meldet, daß ſich die Gar, 
niſon in einer ſchlimmen Lage befinde, daß ihre Kaſe⸗ 
matten ſehr feucht und einige derſelben nicht bombenfeſt 
ſeyen; das Waſſer dringe hinein, und es erkrankten das 
her ſehr Viele. — Die von den Franzoͤſiſchen Batterieen 
abgeworfenen Bomben und Kugeln habe alle Gebäude 
in Brand geſteckt, und die Citadelle iſt durch die Wurf⸗ 
geſchoße ganz durchloͤchert worden. — Obgleich das 


Feuer in der letzten Nacht ſo heftig war, hatten wir 


doch nur 35 Todte und Verwundete. 


Vom 11. December Abends. — Die letzte 
Macht ging es ſehr ernſthaft her, und wenn es noch 
einen Beweis in dieſer Hinſicht beduͤrfte, ſo war es in 
dieſer Nacht deutlich zu erkennen, daß man von einer 
Armee, die ihren Fuͤhrern vertraut, Alles zu erwarten 
berechtigt iſt. Faſt blind folgten die jungen Soldaten 
ihren Offizieren; und die Hingebung, mit der fie gehor⸗ 
chen, iſt etwas mehr, als bloße Pflicht und Mannszucht; 
es iſt das Gefuͤhl der Hochachtung fuͤr alte militairiſche 
Verdienſte; es iſt die Neigung, welche den Soldaten 
durch die Sorge ihrer Offiziere für fie eingeflößt wird. 
Die Nacht von vorgeſtern auf geſtern war, wie bekannt, 
ur Errichtung der Iten Parallele verwandt worden, die 
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endlich ſehr ſchnell auf einer engen 


von den Gängen zur linken Seite der Lunette beginnt 
und ſich in geringer Entfernung von der Citadelle an 
die Arbeiten der Gegenbruſtwehr anſchließt. Es ſcheint, 
daß die Belagerten ſich dieſer Arbeit vor der Einnahme 
der Lunette St. Laurent nicht verſahen, und das Genie⸗ 
Weſen hat auch wirklich in allen dieſen Arbeiten einen 
außerordentlichen Muth bewieſen. Geſtern bei Ein⸗ 
bruch der Nacht konnte man leicht bemerken, daß die 
Holländer ſich anſchickten, unſere Arbeiter auf dieſer 
Seite zu beunruhigen, und in der That, von 6 Uhr 
an wurden von der Citadelle aus Bomben in ſehr kur⸗ 
zen Linien abgeworfen, fo daß deren eine weit groͤßere 
Anzahl, als bei Tage, in dieſe Tranchee fiel und dort 
zerplatzte. — Einige Stunden fpäter verkuͤndigte ein ſehr na⸗ 
hes Gewehrfeuer, daß die Hollaͤnder-einen Ausfall machten, 
und in demſelben Augenblick ſtuͤrzten ſich an 100 Mann auf 3 
unſere Werke und brachten anfangs einige Verwirrung unter 
unſere Arbeiter; aber die Offiziere fuͤhrten bald wieder 
Ordnung herbei, und unſere Soldaten ſchlugen ſich 
einige Zeit in der Tranchee Mann gegen Mann; indeß 
die Holländer wurden in kurzem genöthigt, ſich verwirrt 
zuruͤckzuziehen, und ließen 7 Todte, worunter ein Ofſi⸗ 
zier, auf dem Kampfplatze. Dieſer Vorfall ſchwaͤchte 
übrigens das Gewehrfeuer nicht, welches die ganze 
Nacht hindurch weit lebhafter fortdauerte, als man es 
ſeit dem Beginn der Belggerung jemals gehoͤrt hat; 
5 Stunden lang, von 9 Uhr Abends bis 2 Uhr Mom 
ens, wurde dies Feuer ohne Einhalt fortgeſetzt. Gluck“ 
cherweiſe haben uns die in tiefer Finſterniß auf das 
Ungefähr abgefeuerten Schuͤſſe wenig Schaden zugefuͤgt. 
Aber das Genie⸗Corps benntzte den Augenblick, wo die 
Aufmerkſamkeit der Belagerten auf dieſen Punkt gerich⸗ 
tet war und durch die Kugeln und Bomben, welche 
man in der ganzen Nacht auf ſie abſchickt, noch mehr 
beſchaͤftigt wurde, um gegen 2. Uhr eine ſeit 3 Tagen 
angelegte Mine aufzuſprengen; ihre Wirkung war, eine 


Schleuſe der die Eitadelle. umgebenden Gräben zu zet⸗ 


ſtoren. Dieſe Schleuſe befand fi 
zwiſchen den Batterieen Nr. 1 und 2, und ihr Zweck 
beſtand darin, in Verbindung mit einer anderen 
Schleuſe, welche ſich bei dem nach der Esplanade fuͤh⸗ 
renden Thor der Citadelle befindet, das Waſſer in die⸗ 
ſem Theil der Graͤben von dem Citadellen-Thor bis 
zum Nebenthor ſtets auf einer gleichen und bedeutenden 
oͤhe zu erhalten. Wir werden morgen ſehen, ob die 
rechnung richtig war, und ob fie die gewuͤnſchte Ein⸗ 
wirkung auf die Höhe des Waſſers gehabt hat. — So 
wie die Exploſton erfolgte, wurde das Feuer auf beiden ) 
Seiten einen Augenblick eingeſtellt; denn unſererſeits 
war das bezweckte Ziel erreicht, und die Belagerten 
hatten zu unterſuchen, welche Folge ein fo kuͤhnes Unter 
nehmen, das fie. nicht erwartet, für fie gehabt hätte. 


bei dem Nebenthor 


Beilage 
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Beilage zu No. 300 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
vom 21. December 1832. c 


— 


Be L 
Berchem, vom 12. December, 10 Uhr Morgens. 


Jetzt, wo ganz nach den ruhigen Vorſchriften der Kriegs⸗ 


kunſt gehandelt wird, giebt es wenig Intereſſantes zu 
berichten. Es iſt, mit Ausnahme eines etwas lebhafte, 
ren Gewehrfeuers, als in den letzten Tagen, nichts 
Merkwuͤrdiges vorgefallen. — Die Arbeiten werden im 
Stillen fortgeſetzt; die geringe Entfernung zwiſchen un⸗ 
ſeren Arbeitern und dem Feinde, geſtattet das Arbeiten 
nur mit der aͤußerſten Vorſicht, um nicht unnuͤtzer Weiſe 
Menſchen zu opfern. — Der Minirer verfolgt ſeine 
Arbeit ebenfalls nur langſam, und es bedarf noch einis 
ger Zeit zur Beendigung derſelben. — Da es in eini⸗ 
gen Käufern in der Nähe des Hauptquartiers zu Unord⸗ 
nungen gekommen iſt, wie ſie bei einer ſo großen Men⸗ 
ſchenmaſſe unvermeidlich ſind, ſo hat der Marſchall, 
eifrig beſorgt, in ſeiner Armee die ſtrengſte Mannszucht 
aufrecht zu erhaltrn, folgenden Tages-Befehl er⸗ 
laſſen; „Der Marſchall und Ober-Befehlshuber erneuert 
den Befehl vom letzten 30. Novbr., wodurch allen Mi⸗ 
litairs der Franzoͤſiſchen Armee verboten wird, die Stadt 
Antwerpen zu betreten, diejenigen ausgenommen, welche 
ſich mit vorſchriftsmaͤßigen Erlaubnißkarten oder mit 


ſchriftlichen Befehlen verſehen, in Dienſt⸗Angelegenheiten 
dorthin begeben. Eine ſolche Erlaubniß ſoll jedoch nur 
aus Gruͤnden von wirklichem Nutzen in den Brigaden 


und Divifionen Seitens der Oberſten oder Generale, 
für die Mitglieder der Militair⸗Verwaltung Seitens 
des Armee-Intendanten und für alle Uebrigen Seitens der 
Generale der Artillerie und des Genie⸗Weſens fo wie 
Seitens des Chefs des Generalſtabes ertheilt werden. 
Mehrere Militairs von den bei der Belagerung beſchaͤf⸗ 
tigten Corps zerſtreuen ſich in die Häuſer, welche verein, 
zelt hinter der Tranchee liegen, und die von den Des 
wohnern verlaſſen werden mußten. Sie ſetzen ſich dort 
feſt und richten Schaden an, nehmen Moͤbeln und 
Effekten fort und geben das Beiſpiel von Maraudeurs. 


Der Marſchall und Ober: Befehlshaber iſd entſchloſſen, 


Ordnung und Disziplin aufs ſtrengſte aufrecht zu erhal⸗ 
ten, Perſonen und Eigenthum reſpektiren zu laſſen und 
den Einwohnern die vermeidlichen Uebel des Krieges zu 
erſparen. Er befiehlt daher den Oberſten, ſtreng darüber 
zu wachen, daß ſich die nicht zum Dienſt kommandirten 


Soldaten nicht nach Belieben von ihren Corps entfer ⸗ 
nen, häufige Ermahnungen an ſie zu erlaſſen und die 
Schuldigen zu beſtrafen. Es werden Maßregeln getrof 


fen werden, um alle diejenigen, welche ſich. der Pluͤnde⸗ 
tung der Gebäude hingeben, auf der Stelle zu verhafr 


ten; die Öffentliche Gewalt iſt mit der Aufſicht hierüber 


beauftragt. Der Marſchall thut der Armee kund, daß 


das erſte Vergehen dieſer Art, ſobald es gehoͤrig erwie⸗ 


ſen iſt, exemplariſch beſtraft werden ſoll. f 

Fuͤr den Ober⸗Befehlshaber: Der Chef des Gene; 

ralſtabes (gez.) St. Tyr Nugues.“ 

3 Uhr Nachmittags. Noch immer iſt nichts 
Beſonderes zu melden; ſeit 11 Uhr begann das Feuer 
wieder mit groͤßerer Heftigkeit; man beſchießt ſich in 
großer Nähe; aber da beide Theile gedeckt find, fo 
iſt die Zahl der Verwundeten ſehr unbedeutend. — 
44 Uhr. Man hat viel von einer veraͤnderten Auf- 
ſtellung der Franzoͤſiſchen Batterieen geſprochen; fie fol 
len weiter vorgeruͤckt werden, und Eiferer, deren es hier 
ſehr viele giebt, wollten ſchon wiſſen, daß fie alle ohne 
das geringſte Hinderniß in einer einzigen Nacht vorger 
ſchoben worden; Thatſache aber iſt es, daß bis jetzt nur 
3 Moͤrſer-Batterieen und eine aus 4 Vierundzwanzig⸗ 
pfuͤndern beſtehende Batterie weiter vorwaͤrts geruͤckt 
find, > Man arbeitet ſehr lebhaft an Errichtung der 
neuen Batterieen, aber dies erfordert Zeit und Mühe. — 


Die Franzoͤſiſche Armee erhält taglich ftarfe Zufuhr an 


Munition. In dieſem Augenblicke iſt man damit be⸗ 
ſchaͤftigt, zu Thorethem, einem Doͤrfchen vor Berchem, 
30 mit Patronen beladene Wagen auszupacken. — Das 
Feuer der Holländer iſt ſeit geſtern nur ſchwach. In 
dieſer Nacht und am Tage wurden ſehr Wenige unſe⸗ 
rerſeits verwundet und ſeit 24 Stunden nur 2 getoͤdtet. 
Antwerpen, vom 11. December. — Das hieſige 
Journak enthält Folgendes: „Unſere Leſer werden ber _ 
merkt haben, daß ſeit dem 5ten d. M., dem Datum 
des letzten Schreibens des Generals Chaſſé, das Fort 
Montebello nicht aufgehoͤrt hat, gegen die Citadelle zu 
ſchießen, und daß trotzdem keine Feindſeligkeit gegen die 
Stadt begangen worden iſt. Wir beharren bei dem 


Glauben, daß der General Chaſſé, das Intereſſe ſeinen 


Vertheidigung beruͤckſichtigend, die Neutralitaͤt der Stadt 
reſpeetiren wird. Es koͤnnen indeß unvorhergeſehene 
Umſtaͤnde eintreten, und deshalb iſt fortwaͤhrend die 
größte Vorſicht zu beobachten. — Das Feuer und die 
Belagerungsarbeiten find während der vergangenen Nacht 
fortgeſetzt worden; der Donner des Geſchuͤtzes war 
furchtbar. Das Feuer diente hauptſaͤchlich dazu, die 
Errichtung der dritten Parallele zu beſchuͤtzen. Die 
Arbeiten werden unter dem Feuer der Citadelle ausge- 
fuͤhrt, welche ſich täglich enger eingeſchloſſen ſieht. Aehn⸗ 
liche Arbeiten find vielleicht nie mit gleicher Schnellig⸗ 
keit und Kuͤhnheit ausgefuͤhrt worden. Die Belagerten 
leiſten kräftigen Widerſtand, und die Franzoſen laſſen 
ihnen gern Gerechtigkeit widerfahren. — Die in dem 
Fort St. Laurent befindliche Garnifon, welche man auf 
4 bis 500 Mann ſchaͤtzt, hat keine Hoffnung mehr, 


x 


ich in die Citadelle zuruͤckziehen zu können; fie hält ſich 
5 gut, und bedient ſich ihrer Wallflinten nicht 
ohne Erfolg. — Die Arbeiten, um das Glacis zu kroͤ⸗ 
nen, dauern fort, und man halt Fähren, Faſchinen und 
andere Mittel in Bereitſchaft, um ſich der Mauer der 
Citadelle zu nähern. Die erſte Schleuße des Feſtungs⸗ 
grabens it durch die Kanonen zerſtort worden; man 
hat die Truͤmmer derſelben bei dem Mechelner Thore 
aufgeſiſcht. — Die Herzöge von Orleans und Nemours 
haben geſtern Nachmittag in Begleitung der Generale 
Baudrand und Flahault das hieſige Militair Hospital 
beſucht und ihre vollkommene Zufriedenheit mit der 
guten Pflege der Verwundeten zu erkennen gegeben; 
ſie ließen fuͤr dieſelben ein Geſchenk von 500 Fr. zus 
rück. —. Im Hafen hört man ſeit heute Morgen eine 
ſtarke Kanonade von der Nieder Schelde her. Es fol 
len die Kanonierboͤte ſeyn, welche auf zwei Batterieen 
die in der vergangenen Nacht, die eine bei der 


n, 2 
3 die andere beim Doel, von den Franzoſen 


ri den ſind.“ 

i 3 12. December. — Seit den letz⸗ 
ten 24 Stunden haben die Belagerungs⸗Ereigniſſe nichts 
von Bedeutung dargeboten. Die Kanonade und das 
Gewehrfeuer ließen ſich kaum hoͤren; nur waͤhrend eines 
Theiles des Abends wurden von beiden Seiten eine 
große Menge Bomben und Haubitzen geworfen. Man 
hat jedoch nicht erfahren, daß wieder ein Gebaͤude der 
Citadelle in Brand gerathen wäre, ja, man hat 1 
ſeit 4 Tagen nicht die geringſte Spur von einer Feuers 
brunſt bemerkt. — Die Zerſtöͤrung der Schleuſe, von 
der geſtern gemeldet worden, hat die Gräben der Cita⸗ 
delle keinesweges gaͤnzlich ausgetrocknet; es bleibt immer 
noch 3 bis 4 Fuß hoch Waſſer darin. — Das Fort St. Lau 


rent, deffen ſich einige Zeitungen ſchon fo oft bensachrigt 


0 i ich ze hezeien fort 
und deſſen Fall fie täglich za prophezei 
1 7 leiſtet noch immer Widerſtand. Die Nachricht, daß 
i t abgeſchnitten ſey, 8 

1 7 8 — Heute fruͤh gegen 11 a 
begann die Kanonade wieder ſehr heftig. Die dauerte 
anderthalb Stunden lang mit gleicher Heftigkeit fort. 
Es verbreitete ſich das Geruͤcht/ die Franzoſen hätten 
einen neuen Angriff gegen die Lunette St. Laurent ums 
ternomen. Man fuͤgt hinzu, daß derſelbe eben ſo wenig 
Erfolg gehabt habe, wie die früheren. — Gegen Mit⸗ 


1 N eißigpfuͤndige Kugeln aus einer 
tag: fielen zwei gi ge Herrn Willemſe 


ſchen Batterie in das 5 f 
De ae: du Ceuvent. Am vorigen Freitag wa⸗ 


0 drei Kugeln in daſſelbe Haus gedrungen. — 
3 en kaum hin und wieder einen 
Schug auf der Seite der Schelde fallen. Es heißt 
die Hollaͤndiſchen 
ſchwemmten Poldern 
nommen zu werden. — Geſtern ereignete ſich ein in 
der Geſchichte der 


a 1 ‚» 


verdient keinen Glauben; 
Uhr 


Kanonierböͤte ſeyen in den ‚übers, 
vorgedrungen, ſo daß ein Theil der 
Diviſton Sebaſtiani Gefahr liefe, zwiſcheu zwei Feuer ger. 


Artillerie vielleicht einziger Vorfall. 
Wöhrend ein Jtanzöſiſcher Capisain ſelbſt einen Vietund⸗ 
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zwanzigpfuͤnder richtete, ging eine Kugel aus der Cita⸗ 
delle in die Hoͤhlung des Gehen, welches dadurch 
ohne Zweifel unbrauchbar geworden iſt. — Eine Bombe 
fiel auf die zwiſchen der Stadt und Berchem gelegene⸗ 


Muͤhle, und mehrere Wurfgeſchoſſe ſanken in der Um | 


gegend nieder; glückliche.weile wurde Niemand dadurch 
verwundet. — Ein Minirer, dem man den einen ven 
einer Bombe zerſchmetterten Fuß abgenommen hat, for: 
derte, als man ihn hinwegbrachte, ſehr deingend den 
verlorenen Schuh von ſeinen Kameraden, weil er nur 
dies eine Paar habe. — Se. Majeſtat werden morgen 
nach Antwerpen zurückkehren. Herr Charles Nogier, 
der hieſige Gouverneur, hat den König auf feiner Neife 


nach Bruͤſſel begleitet. 


— — —— —— 
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Miscellen. 

Einer Dame in der Vorſtadt St. Germain in Paris, 
wurden vor einiger Zeit 8500 Fr. geſtohlen, ohne daß 
man den Thaͤter entdecken konnte; derfelbe muß aber 
wahre Reue fuͤhlen, denn vor Kurzem hat die Dame 
3000 Fr. in Banknoten, und einige Zeit darauf. 5000 
anonym zugeſchickt erhalten. Keine Frage, daß ſie auch 
die uͤbrigen 500 zuruͤckerhalten werde. 


Suddeutſche Blätter berichten: „Es find dieſer Tage 


in der Augsburger Halle mehrere Turkiſche Kanonen 
abgeladen worden. — Nach der Schlacht bei Navarin 


wurden dieſe Kanonen ins Meer verſenkt, und ſind 


fpäter erſt wieder heraufgebracht worden. Dieſe Feuer⸗ 


ſchluͤnde beſtehen aus vorzuͤglichem reinen ſilberartigen 


Metall. ; 
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In der Gegend von Nizza, bei Villeſranche, Rebe 
ein Oelbaum, deſſen Stamm am Boden über 38 Fuß, 
viertehalb Fuß über dem Boden 19 Fuß im Umfange 
mißt; einer feiner Hauptäſte hat 6 Fuß 6½ Zoll im 
Umfange; der Stamm iſt 8 ½ Fuß hoch. Es iſt der 
größte und aͤlteſte Delbaum bei Nizza, und hat noch, 
obgleich er ſtark im Abgang iſt, ein ſehr ſtattliches An, 
ſehen. Man ſieht ganz deutlich, daß ſein Stamm aus 
einem Keime Aachen ik, und nicht aus mehreren 
zuſammengewachſenen Wurzelſproſſen beſteht. Er ge: 
hört noch dazu einer DVarietät an, die der allgemeinen 
Annahme nach am Allerlangſamſen waͤchſt. Der ber 


ruͤhmte Oelbaum von Pescio, der bisher für den größe 


ten in Italien galt, und deſſen Alter Maſchettini auf 
700 Jahre ſchaͤtzt, erreicht ‚feine Dimenſionen bei Weis 
tem nicht. Nach noch verhandenen Urkunden galt diefer 
Baum ſchon im Jahte 1516 für den. älteften in der 
ganzen Gegend; man kann ihn alſo kecklich für den Betr, 
ran ſeines Geſchiechts in Europa erklären, und er dürfte 


leicht alter ſeyn als 1000 Jahre. Es ſcheint der einzige 


* 


* 


— 
\ 


Oelbaum zu ſeyn, welcher den furchtbaren Orkan, der 
im Jahr 1516 dieſe Gegend verheerte, uͤberlebt hat. 


Im Jahre 1828 trug er noch mehr als 100 Kilogramme 
Hel, und früher gab er in guten Jahren 150. Im 


Vorbeigehen bemerken wir, daß man im Durchſchnitte 
alle drei Jahre eine mittlere Ernte von den Oelbaͤumen 
erwartet; eine außerordentlich geſegnete Ernte kommt 
aber nicht leicht über vier bis fünf Mal in hundert 
Jahren vor; ein ſolches Jahr heißt im ſuͤdlichen Frank 
reich année majeure. Kein Baum des ſuͤdlichen Eutos 
pas iſt im Laufe ſeines Lebens mehr ſchäͤdlichen Ein⸗ 


fluͤſſen ausgeſetzt, als der Oelbaum; ſchnelle Temperatur 


Veränderungen und eine Menge durch Inſekten oder 
Schmarotzerpflanzen verulſachte Krankheiten hemmen ihn 
in ſeinem Wachsthum. Deſto außerordentlicher iſt ein 
Baum, wie der beſchriebene. ü 
Berbindungss Anzeige 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwandten, 


Freunden und Bekannten 
i Julius Ste ue r. 5 

5 Roſalie Steuer, geb. Pringshsim. 
Breslau den 21. December 1832. 475 a 


5 Todes „Anzeigen. 

Von Schmerz kiefgebeugt, zeige ich in Gemeinſchaſt 
meines Schwagers, allen Verwandten und Bekannten 
an, daß mein innig gelebter Mann, der hieſige Buͤrger 


und Conditor Samuel Schuckan, in einem Alter von 
32 Jahren 3 Monaten am 2ten d. M. an allgemeiner > 
Perven- Schwäche, in der Schweiz, als feiner Heimath, 


in er um feine. Gefundheit wiederherzuſtellen, gereift 
255 geſtorben iſt, und bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 20. December 1932. : 


Caroline Schuckan, geb. Mangliers, als 


tiefgebeugte Wittwe. 
Anton Gianom, als Schwager. 


a Den 16ten d. M. Abends um 6 Uhr entſchlief zu 
einem beſſern Leben, in feinem 67ſten Jahre, der Lands 


afts⸗Direktor, Landrath a. D. und Ritter des rothen 


dlerordens Zter Klaſſe, Erbherr auf Schwarzau c., 


von Nickiſch / Roſenegk. Tiefgebengt zeigen dies 


hierdurch an: die Hinterbliebenen. 
Schwarzau bei Luͤben den 18. December 1832. 


a T heat et ‘ Na cher i ch t. 
Freitag. den 2tſten: Obegon, König der Elfen. 
Nomantiſche Feen⸗Oper in. 3 Aufzuͤgen. Muſik 
von C. M. v. Weber. e 78 
Sonnabend den 22ſten, zum erſtenmale: Pauline, 
die Fürſtentochter. Schauspiel in 5 Aufzuͤgeit 

von Fr. v. Weiſſenthurn. 8 
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In Wilhelm Golilieb Rorns Buchhandlung, - 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Grammatik, theor.-präft. d. franz. Sprache f. d. öffent 
lichen und Privst⸗Unterricht, herausgegeben von De. 
P. Claude & P. Lemoine. 2te verb. Aufl. gr, 8. 
Kempten. f N j 27 Sgr. 
Herrmann, A. L., Lehrbuch der allg. Weltgeſchichte 
für höhere Bildungsguſtalten und Gymnaſien nebſt 
4 Charten. gr. 8. Meiſſen. 1 Nthle. 27 Sgr. 


Roͤnne, v., die allg. eheliche Guͤtergemeinſchaft im 


Herzögthum Cleve und d. Grafſchaft Mark; eine 
mit erlaͤuternden Anmerk. begleitete Zuſammenſtellung 
der daruͤber vorhandenen Quellen. gr. 8. Halle. 

- 2 .Rthle. 


Stieglitz, Chr. L, geſchichtl. Darſtellung der Eigom 


thumsverhaͤltniſſe an Wald und Jagd in Deutſchland 
von don älteften Zeiten bis zur Ausbildung der Lam 
deshoheit. gr. 8. Leipzig. 1 Kehle 23 Sgr. 
Thomae Magistri sive Theoduli Monachi ecloga 
vocum atticarum; ex recensione et cum pro- 
legomenis Fr. Ritschelii, 8 maj. Halis sax. 
3 Kthlr. 15 Sgr. 
Wohlfahrt, A. H. F, Vibelſpruche als Grundlage 
des Chriſtenthums; zum Auswendiglernen in Schulen. 
8. Meiſſen. Kr: 5 Sgr. 


Generals Carl von Clauſewitz 
u.a banterlaſſene Werk!! 
über Krieg und Kriegführung 

Ar Bd. gr. 8. br. 2 Rthlr. 1 
„(Preis des erſten Bandes 1 Rthlr. 27 gr.) 


TT 
n eue ſten Geſchi chte, 
herausgegeben von f 
Dr. Wolfgang Menzel, 
Iter Jahrgang. Geſchichte des Jahres 1831. 
Mit 12 Portraits. a 
12. Stuttgart. br. 2 Rehlr. 


deer 


+ Gewerblich e s. 1 
Bei der den i9ten dieſos geſchehenen Verloſung der 
vom Gewerbe Verein aus der Ausſtellung gekauften Ger 
genſtaͤnde fiel der erſte Gewinn auf No. 61, der. zweite 
auf No. 72., der dritte auf No. 64, der vierte auß 
No. 150., der fünfte auf No. 112., der ſechſte auf 
= — der fiebente auf No. 29. und der achte au, 


s einiger Zeit in den Verſammlunger⸗ 
des Gewerbe / Vereins vor gewieſenen Fabritoten, end fol 


gende von hieſigen Gewerbtreibenden verfertigte ür 
bei ihnen zu, kaufende Artickel, I 


beſonders empfehlung 
werth gefunden worden; verſchledene finklich nach ag 
Hier Art ausgeführte Drahtarbetten des Herrn Naher 


Krauſe (Minorittenhof Nro. 5.); ein durch Guͤte, 
Feinheit und Farbe ſich auszeichnendes Stuͤck blaues 


Tuch vom Herrn Tuchſcheerer Scholz (Sandſtraße 


No. 5.) und die leicht und ſicher zuͤndbaren chemiſchen 


Friet ons⸗Feuerzeuge des Herrn Uhrmacher Schade sen. 
(Sandſtraße No. 6.) | 


Da es den hieſigen Metallarbeitern hoͤchſt wichtig iſt, 
die geheim gehaltene Bereitungsart desjenigen Gold⸗ 


Firniſſes zu erfahren, durch den ſich die Pariſer und 8 


Londoner Waaren gegenwaͤrtig ſo ſehr auszeichnen, ſo 
hat der, wegen ſchon mehreren andern Verdienſten um 
den Verein, zum Ehrenmitglied ernannte Herr Apothe⸗ 


ker Kirſchſtein drei von ihm hierzu dargeſtellte Praͤ⸗ 
parate eingereicht, deren Bereitungsweiſe er auch bes 
kannt zu machen erbötig iſt, wenn fie nach den Ver 
ſuchen, die bereits mit ihnen vorgenommen werden, 
guͤnſtige Reſultate liefern. 5 


Breslau den 20ſten December 1832. ‘4 
Prof. Dr. Muͤller, Sekret. d. G. V. 


N Holzverſteigerung. 
In dem Koͤniglichen Forſtdiſtrikt Ritterswalde 
wird gemiſchtes Strauchholz den 28ſten und im Forſt⸗ 


diſtrikt Oppersdorf Fichten und Tannen⸗Bauholz den 
29ſten Januar k. J. auf dem Stocke meiſtbietend 
veraͤußert werden. y 
beiden Terminen Morgens 10 Uhr in den Revieren 


Kaufluſtige haben ſich daher in den 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Schwammelwitz den 14ten December 1832. 
Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
5 Boͤhm, Koͤnigl. Oberförfter. 


Hausverkauf in Oels. 


Das auf dem hieſigen Markte unter No. 381 gele- 
gene, dem verſtorbenen Krämer Mann gehörige, ſeinem 


Materialwerthe auf 1413 Rthlr. 15 Sgr., feinem Er⸗ 
tragswerthe nach auf 1437 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag der hinterbliebe⸗ 
nen Erben auf den 26ſten Februar 1833 auf hie⸗ 


ſigem Nathhauſe meiſtbietend verkauft werden und iſt 


55 Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches 


9 Uhr 


die Taxe an der Gerichtsftätte einzuſehen. 
Oels den 3. November 1832. 


K IN, 2 
Sonnabend den 22ſten d. Mts. Vormittags von 
an ſoll eine Parthie verſchiedener Weine in Fla⸗ 
ſchen, der verw. Frau Kaufmann Senftner gehörig, 
in ihrem Haufe Ohlauer⸗Straße No. 80. an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verſteigert werden von po: 

A. Faͤhndrich. 
Zu ver kaufen. 
Ein ſehr gut und vorzüglich dauerhaft gearbeitetes 


eiſernes Geſtelle zu einer Walze, für Gold⸗ und Silber⸗ 
Arbeiter, Guͤrtler ꝛc. ſich eignend, iſt ſehr billig zu ver 


kaufen. 


Das Naͤhere daruͤber Weidenſtraße No. 21. 
parterre. a 
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Stadtgericht. 


Wein- Versteigerung. i 
Sonnabend den gasten Vormitt. von g Uhr 


an, versteigere ich Ohlauer- Strasse im Rau- 


tenkranze ächten Ober- und Nieder- Unger, 


St. Julien und Laubenheimer in Parthieen 


zu 10 Flaschen. 8 
Pfeiffer, Auctions-Commis. 


M e d. i i „n,. 


erſchienenn f 5 7 
Will. Lawrence, Vorleſungen über 
Chirurgie und chirurgiſche Therapeutik. 
Deutſch bearbeitet von Dr. F. J. Behrend. 
Iiſte Liefrg. Bogen 1 — 12) Subſeriptions⸗ 
Preis für 24 Bogen gr. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Das ganze Werk wird aus 70 — 75 Druckbogen be⸗ 
ſtehen und demnach im Subſerſptions⸗Preiſe etwa 


4 Kepler. koſten. Dieſer Preis gilt jedoch nur bis zu 


Erſcheinung der ten Lieferung, die in hoͤchſtens zwei 


Monaten erſcheint. Von da an tritt unwiederruflich 


ein weit hoͤherer Ladenpreis ein. f 
In Breslau in der Wilh. Gottl. Kornſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. . : 
Li'terariſche Anzeige. 


So eben iſt bei mir erſchtenen, und an alle ſolide 


Buchhandlungen verſandt (in Breslau an Wilh. Gottl. N 


Korn): 


Jahrbuch der Reiſen. 


In Verbindung mit einigen Gelehrten 
herausgegeben 
von 


Karl. Friedrich Vollrath Hoffmann. 


Erſter Jahrgang, fuͤr 1833. Mit drei Stahlſtichen 


und einer Karte von Afrika. 


400 Seiten in gr. 8. 
Velinp. Elegant geb. 2 Thaler. a 


Inhalt: Das Alpengebirge; — die Inſel Ota⸗ 


heite; — die Inſel Java; — Liffabon und 


Portugal; — Die Pampas in Südamerika; — 


Begegniſſe eines Malers auf Neuſeeland; — 
Douville's Reife nach Afrika; — Stand der 
brittiſchen Marine im Herbſte 1822. 


Für Freunde der Lander und Völkerkunde ‚empfiehlt 
ſich dieſes neue Werk des ruͤhmlichſt bekannten Wer 


faſſers durch Mannichfaltigkeit und Gediegen⸗ 
heit der verſchiedenen Auſſatze; Druck, Papier und 
Einband find ausgezeichnet ſchoͤn, die Stahlſtiche wahr“ 


haft prachtvoll, ſo daß dieſes Werk auch als 
Weihnachts, oder Neujahrsgeſchenk 
verdienten Beifall ſinden wird. BR 
2 Carl Hoffmann 
in Stuttgart. 


Im Verlage von Kohlmann in Leipzig if fo eben 


4 
2 
a 
* 

. 

5 
75 
N 

4 


ER Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 5 


Die Kunſt, alle Arten Eſſig 
zu bereiten, und zwar leicht, zweckmäßig und wohlfeil. 
Oder gründliche Anweiſung, nicht allein die Wein und 


alle mögliche Arten Obfts,- Beeren -, Wurzel- und Ge 


treide⸗Eſſige im hoͤchſten Grade ſtark und gut, ſondern 
auch aus mehreren andern, zeither wenig oder gar nicht 
benutzten Subſtanzen, dem Weineſſige gleiche Fluͤſſigkei⸗ 
ten rein und anverfälicht zu gewinnen; die Staͤrke, 
Reinheit und Unverfälſchtheit derſelben zu prüfen,” fie 
noch zu verſtaͤrken, zu reinigen und lange Zeit gut zu 


erhalten; nebſt Angabe aller beliebten franzoͤſiſchen Tafel- 5 1 e 
Woͤchentliche Beitraͤge zur medieiniſchen 


und Parfuͤmerie⸗Eſſige. Zweite Auflage. 
Preis 10 Sgr. 


8. Geh. 


An Alle Journalzirkel, Lesegesellschaften, 
Leihbibliotheken und Leser von 
Zeitschriften. 


Wir zeigen an, daß folgende in unſerm Verlag ers 
ſcheinende Zeitſchriften auch im naͤchſten Jahre fortge⸗ 
ſetzt und wie bisher durch alle Buchhandlungen, (in Breslau 

durch die Wilh. Gottl. Korn ſche) Zeitungserpeditionen 
und Poſtaͤmter zu beziehen ſein werden: 


Magazin der neueſten Erfindungen, 
Entdeckungen und Verdeſſerungen der Engländer, Fran⸗ 
zoſen, Italiener, Amerikaner und 
geſammten Gewerbkunde, dt at 

turiſten, Künftler, Handwerker und Landwirthe. Mit 
vielen Abbildungen von Maſchinen, Werkzeugen, Ge, 
rächen, Vorrichtungen und andern den deutſchen Ge; 
werbtreibenden nützlichen Dingen mehr. Herausgege⸗ 
ben von Dr. Netto und G. E. Seidemann. 


Neueſte Folge. a 
„Jedes Heft enthält 3%, gedr. Bogen in gejpalt, Quart 
auf Velin, 1 bis 2 Quer ⸗Folio Kupfer, und koſtet 


8 Gr. — 12 Hefte, die jährlich erſchienen, bilden einen 


Band. 


Univerſal⸗Blatt für die geſammte Land: 
und Hauswirthſchaft und die mit beiden in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Gewerbe und Huͤlfswiſſenſchaften. 
- Herausgegeben von Prof. Dr. Schweitzer und 
Heinr. Schubarth. A ; 

In jedem Monat werden drei Lieferungen zu 1½ bis 
2 Bogen in Quart auf Velin ausgegeben (am 1., 10. 
und 20. jeden Monats), der Jahrgang beſteht aus 
2 Bänden von 60 Bogen und den noͤthigen Kupfern 
und koſtet nur 4 Thaler 15 Sgr. Man pränumeritt 
jetzt mit 2 Thlr. 8 Sgr. auf den 4. Band der Fol⸗ 
genreihe, 30 Bogen ausmachend, der bis Ende Juni 
1833 auf die oben bezeichnete Weiſe erſcheint. 
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Von dieſer Zeitſchrift erſcheint 


5 eutſchen, in der 
‚für Fabrikanten, Manufak⸗ 


der neueſten Reifen 0 
welche bei aller Gedraͤngtheit und Kuͤrze, die der be⸗ 


Kritiſche Blätter fire Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Wiſſenſchaft, in Verbindung mit mehreren Forſtmäͤn, 


nern und Gelehrten herausgegeben von Dr. 


Pfeil. 1 
In jedem Jahre erſcheinen 2 Hefte, einen Band 
bildend, zum Preis von circa 1 Thlr. 16 Gr. bis 2 Thl. 
Allgemeine Homdopathiſche Zeitung, 
herausgegeben von den DD. der Mediein G. W. Groß, 
A: F. Hartmann und F. Rummel. 
Ein Band von 24 Bogen in Quart auf Velin, wel, 
cher in woͤchentlichen Nummern, jedoch jetzt noch nicht 


feſt an die Zeit gebunden, erſcheint, koſtet 2 Thaler. 


Die Fortſetzung der Allgemeinen Cholera 
Zeitung unter dem Titel: i 


und chirurgiſchen Klinik, mit vorzuͤglicher Beruͤckſichti⸗ 
gung epidemiſcher, endemiſcher und epizootiſcher Krank— 
heiten. Herausgegeben von D. Joh. Chr. Aug. 
Clarus und D. Juſtus Radius zu Leipzig. 
woͤchentlich 1 bis 
1½ enggedruckter Quart Bogen. 24 Bogen bilden 
einen Band, welcher 2 Thaler koſtet. 

ar Leipzig, Baumgärtner's Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Buchhandlung 
in Prag iſt ſo eben erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau, fo wie in allen andern ſoliden Buchhand⸗ 
lungen zu haben: - { 

VVV 
3 f zur Verbteitung f 
geographischer Kenntnisse. 
Eine Uebersicht des Neuesten und Wissenswür⸗ 
digsten im Gebiete der gesammten Länder- und 
5 Völkerkunde, i 
Herausgegeben von 
Johann Gottfried Sommer, 
Verfasser des Gemäldes der physischen Welt, 
Eilfter Jahrgang. Mit 6 Kupfer- und Stahltafeln, 
Kl. 8. Prag, 1855. Gebunden 2 Athlr. 8 Sgr. 


Auch der vorliegende Jahrgang dieſes immer groͤßere 


Verbreitung gewinnenden Taſchenbuches beurkundet das 


Streben des Herrn Herausgebers, nach und nach alle 


Gegenden des Erdbodens im Lichte der neueſten For⸗ 


ſchungen darzuſtellen. Auf die „Allgemeine Ueberſicht 


und geographiſchen Entdeckungen“, 


ſchraͤnkte Raum zur Pflicht macht, dennoch einen ſehr 
vollſtaͤndigen Ueberblick gewährt, folgt: 1) eine eigens 
fuͤr dieſes Taſchenbuch bearbeitete „Geographiſche Skizze 


von Dalmatien“, aus der Feder des Herrn Profeſſor 


Petter zu Spalato; fie giebt ein treues Bild dieſes 
Landes, wie es noch in keinem der bisherigen Lehr 
bücher der Erdbeſchreibung vorhanden iſt; 2) das ſuͤd⸗ 


weſtliche Sibirien, eine Ueberſicht der im Jahre 1826 


— 334 — 


unternommenen Reiſe nach dieſem, bis in die neueſte 
Zeit noch ſo wenig bekannten Theile des aſiatiſchen 


Rußlands; 3) Trants Reiſe durch den Peloponnes, 


eine ſehr unterhaltende Darſtellung der griechiſchen Halb, 


Inſel im Jahre 1830, welche gegenwartig, wo die 


Blicke der Welt neuerdings auf dieſes juͤngſte der euro, 
päiihen Koͤnigreiche gerichtet find, beſonderes Intereſſe 
gewährt; 4) Skizzen aus Tyrol, eine gedrängte Ueber, 


ſicht der maleriſchen Alpengegenden an der Eiſak und 


Etſch; endlich 5) Nachrichten über die Tudas, ein eins 
faches, bis jetzt unbekannt gebliebenes Hirtenvolk der 


vorderindiſchen Neilgherry-Berge, welches in vielen 


weſentlichen Stuͤcken ganz von den uͤbrigen Eingebornen 
Indiens abweicht. s s 
Nicht bloß zur Veranſchaulichung des Dargeſtellten, 
ſondern auch zur nicht geringen Zierde des Baches dies 
nen folgende ſechs Kupfer- und Stahltafeln: 1) Por⸗ 
trait des Capitain Franklin; 2) Anſicht von Trau in 
Dalmatien; 3) der kolywanſche See in Sibirien; 4) 


Anſicht von Miſtra; 5) Anſicht von Roveredo, und 


legeblaͤtter. 


6) eine Tuda⸗Familie. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
Mo. 1, iſt eben erſchienen: 
Reue methodiſche Anweiſung 
um Blumenzeichnen, 
beſtehend in einer vom Leichten zum Schme⸗ 
ren fortſchreiter den Reihe zweckmäßiger Vor⸗ 
Zum Gebrauch in Volks, und Buͤrger⸗ 
ſchulen, ſo wie in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, ber 
ſonders fuͤr den Selbſtunterricht und mit beſonderer 
Rückſicht auf die Unterweiſung der Maͤdchen, 
s bearbeitet und herausgegeben et 
von Fr. von Korff. 
Iſter Theil, beſtehend aus einem Bogen Text und 
24 Blatt Zeichnungen, enthaltend 95 Vorlagen. 
Preis in Futteral 15 Sgr. 
Es iſt dies das erſte Heft der dritten 
enthaltend Blumenſtudien und Stillleben, des Herrn 
von Korff vollſtändiger Anleitung für alle 
Fächer der Zeichnenkunſt, und wied gewiß eben 


7 


fo günſtige Aufnahme finden, als die früher erſchienenen 


beiden Hefte, von denen bereits eine große Anzahl Ab⸗ 
drücke in das Publikum gekommen find, 
menzeichnen hier eben ſo inſtruetiv behandelt iſt, 
dies bei den vorher herausgekommen 
der Fall. Eltern, Lehrer und Erzieher muͤſſen um ſo 
mehr auf dieſes Zeichenwerk aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, als der demſelben beigelegte Text die Unterwei⸗ 
ſung ungemein erleichtert. 8 i 


Grüne Korn ⸗Seiſe 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entspricht, 
ampfiehle billigt - * 1 
die Seifenfabrik von J. Cohn & Comp., 
Albrechts Straße Stadt Rom. 


* 


als 


Abtheilung, 


da das Blu⸗ 


Anfangsgründen - 


* 


Subferiptions-Einladung 1 
der Buche, Muſik⸗ und Kunſthandlung 
5. E. C. Leuckart in Breslau. 


Handwoͤrterbuch 
för itunes ee 8, 
vorzuͤglich fuͤr den Buͤrger und Landmann, 
worin die in Zeitungen und andern öffentlichen Blättern 
vorkommenden Fremdwörter erklärt und die hiſtoriſchen 
und geographiſchen Notizen erläutert find, 

von J. F. Lehmann. f 


Bei der ſich immer mehr verbreitenden Bildung, nach 
der unzählige Journale, Zeitungen und andere öffent: 
liche Blätter. eine freundliche Aufnahme beim Publikum 
finden, fehlt noch immer ein Buch, das denen, die 
nicht auf hohen Schulen oder Univerſitaͤten ihre Bil 
dung vollendeten, ein Fuͤhrer ſey, der ihnen das einer 
Erklärung Bedürftige erläutere. Es iſt zwar die deut⸗ 
ſche Literatur nicht arm an ſolchen Wegweiſern; eines 
theils find es aber blos Fremdwoͤrterbuͤcher, anderntheils 
geographiſche und hiſtoriſche Werke, oder findet ſich bei⸗ 
des vereint, ſo ſind ſie ſo voluminoͤs, daß ihr Ankauf 
nur Beguͤterten und Reichen moͤglich iſt. Es wird da⸗ 
her die Herausgabe dieſes Buches, das, ſo wohlfeil es 
22 een 1 doch durch Vollſtaͤndigkeit und ge⸗ 
Vielen willkommen n FEST GE: * 

Der Subſeriptionspreis von 20 Sgr. wird bei der 
Ablieferung entrichtet. Sammler erhalten das 7te 
Exemplar frei. Das Ganze wird circa 15 — 20 Bo, 
gen ſtark, auf ſchoͤnem Papier, ſauber und correct ge⸗ 
druckt noch vor Ende d. J. ausgegeben werden. 

Berlin, im November 1832 - 

Carl Curths, 
Buch- und Muſikalienhandlung. 


Indem wir das Unternehmen der allgemeinen Theil 
nahme anempfehlen, bitten wir guͤtige Aufträge uns 
recht zahlreich und moͤglichſt bald zugehen zu laſſen! 

. E. C. Leuckart, 
Buche, Muſik⸗ und Kunſthandlung in Breslau, 

(Ring No. 52.) 


„Für die bevorstehende 
Weihnachts- und Neujahrszeit 
f empfiehlt 
die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 
in Breslau 
; (Ohlauer Strasse No; 80) 
ihr in jeder Beziehung wobl assortirtes 
Lager der geneigten Beachtung des 
Publikums. n 


: 
g 


m 4835 


Muſikaliſches Weihnachtsgeſchenk. 
Drei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
‚Neo. 1 iſt eben erſchienen: ne ; 
Drein eue Bre s lauer 
Lieblings tanze 
i „C. 
Componirt und fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
von A. Albrecht II. 5 
Herrn Baron von Korff lithographir, 
. ten Titelvignete. Preis 7½ Sgr. 
Herr A. Albrecht iſt durch ſeine ve herausge⸗ 
gebenen Tanz Compofitionen bereits zu bekannt und bes 
liebt, als daß es einer beſondern Empfehlung der obigen 
noch beduͤrfte, 
Seite geſtellt zu werden verdienen. g 
FVV 
Bier Bye Tone 
$ Ich mache ergebenſt bekannt, daß ich den zwei⸗ 3 
7 ten Transport vorzuͤglich ſchoͤn grau und großkoͤr⸗ 
＋ nigen Aſtrachaniſchen Caviar von der beſten Guͤte in 
3 erhalten habe und bin überzeugt, daß derſelbe zur 7 
4 allgemeinen Zufriedenheit auch in Hinſicht des ? 
I billigſten Preiſes eines geehrten Publikums ſeyn P 
wird. ar : ; 
7 Mein Gewoͤlbe iſt auf der Ohlauer⸗Straße in 2 
der goldnen Krone am Ringe No. 29, : 
WEM Are nter 


Mit einer vom 


FFP 


Wirklich ausländiſcher Champagner 
ter Qualität, von feinem Geſchmack, kriſtallhell und 
kart monffirend, ſo wie einige 100 Flaſchen aͤchte 22er 


fette. Ober-Ungar⸗Kuffen und Antheil Weine, find billig 


und in vorzüglicher Guͤte zu haben, bi 

Ur „F. Ermrich, Nicolaiſtraße No. 7. 
FCC... 
8 Wein Anzeige. 


Mein wohl aſſortirtes Lager von Ober und N. 


empfehle ich der guͤtigen Beachtung. 
Itzinger, Albrechts-Straße No. 8. 
GSLIRESISSKELNC HIER NHL HEHENEIK HN LLLILYCHEH NIT IIE 


4 RED AI. 


Die Königl. Saͤchſ. Dampf- Chocoladen⸗Fabrik 
von Jordan ck Ti maus in Dresden 


> Nieder⸗Ungar⸗, Rhein-, Franz / und Roth⸗Weine, 5 
x 
x 


N 


Carl Buſſe fuͤr Breslau 
ein Commiſſions Lager ihrer ſämmtlichen Cacao Fabrikate 
übertragen und denſelben in den Stand geſetzt, ſolche 
zu Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen. 8 
In Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle 


ich dieſe Fabrikate einem geehrten Publiko zur geneigten, 
Abnahme beſtens und bemerke zugleich, daß bei mir ſtets 


ausführliche Preis Verzeichniſſe mit einer Anleitung der 
zweckmäßigſten Kochart zu haben find, REES 
. Carl Buffe, 


Neuſche, Straße No. 8, im blauen Stern. 5 


— 


welche den beliebten Straußſchen an die 


zu billigen Preiſen 


5 eee ; 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß fie dem Herrn ferner; 


* 
72 R eig e ; 
Vorzuͤglich ſchoͤnen Varinas⸗Tanaſter in Rollen 

N 

4 


SEELEN 


nebſt einer großen Auswahl von Cigarren, woruin 
ter Kiſtchen A 25 Stuͤck, die zu Geſchenken ſich 
beſonders eignen, erhielt und offerirt zu billigen 
Preiſen: Die Taback⸗Handlung vonn 
a J. Harrwitz & Comp. 
g a x ’ Riemerzeile No. 10. 
NEST DIDI DIDI EDDENDITT 
. Fein Wiener Mundmehl 8 
zu feinen Backwaaren pr. Metze 7½ Sgr., bei 
4 Metzen à 7 Sgr.; Auſtern; friſch aſtran. Caviar 
pr. Faͤßell 1 Rthlr., bei 6 Faͤßel A 28 Sgr.; friſche 
Feigen pr. Pfd. 5 Sgr.; Kartoffelmehl pr. Pfd. 
27 Sgr., bei 6 Pfd. a 2¼ Sgr., im Centner noch 
illiger - * i 
Friſcher Elbinger marinirter Lachs pr. Pfd. 12 Sgr. 
und 14 Sgr; friſche große Elbinger Bricken pr. Stuck 
1% und 2 Sgr.; 8 
Feine Canaſter⸗Cigarren mit ſeidenen Baͤndchen, pro 
100 Stuͤck 25 Sgr., 1 und 1½ Rthlr., in Kiſtchen 
zu 100, 500 und 1000 Stuͤck; ohne ſeidne Baͤndchen 
zu 20 Sgr. bis 2%, Rthlr. pr. 100 Stuck; feine hol⸗ 
laͤndiſche Graupe pr. Pfd. 3 Sgr. und 2½ Sor; 
Content⸗Mehl pr. Pfd. 7 Sgr.; ſehr fetten geraͤucher⸗ 
ten Lachs und Holſt. Flickheringe, offerirt 
G. . JA kl. 
Spielwaaren Anzeige. 
Zu gegenwaͤrtigem Chriſtmarkt empfiehlt ſehr ſchoͤne 
Zinnfiguren, Berliner Fabrik, in großer Auswahl und 


De ne Bed Wentzel, 
Porzellain⸗, Glas- und lakirte Waarenhandlung, 
am Ringe No. 15. 


2 


2 


* 
Pfeifen tp f? N 
Y die in Hinſicht der Malerei auch den Kenner bes 8 
Y friedigen werden, empfiehlt in reichſter Auswahl, N 
1 die Porzellan⸗Malerei von 
2 P A 
y Naſchmarkt No. 45 eine Stiege Hoch. A 


FFC 


Ganz vorzuglich alten. Mallaga, 
Aechte chemiſche Zeichendinte 


welche nie ausgewaſchen werden kann; 8 
Die neueſten Theemaſchinenz 8 
fo wie die moderuſten Armbänder, Halsketten, 


Obrbommeln, Guͤrtelſchnallen u. dgl. und 
Alle Arten aus Eiſen 
als Briefdrücker, Raͤucherlampen, Schreibzeuge, Vaſen, 

Statuen, Tafel, und Hand, Leuchter u. ſ. w., empfin⸗ 


gegoſſene Kunſt-Gegenſtaͤnde, 


gen und verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 
„ „ ene eee, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 
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. Waar en Offerte. 

Extra feiner gelber Canaſter in / Pfund, Pagqueten 
a 20 Sgr. d. Pfd., hollaͤndiſcher Thee⸗Canaſter in 
J Pfund⸗Paqueteu A 10 Sgr. d. Pfd., ſchoͤne Cigar⸗ 
ren a 2 Rthlr., 1½, 1½, 1%, und 1 Nirhlr., 
a 22½ Sgr., 20 Sgr. und 16 Sgr. das Hundert, 
empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 

a Carl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße No. 8, im blauen Stern. 

n z e 


A 9 f 5 
Zu dieſem herannahenden Weihnachtsfeſt empfehle ich 


mein durch Selbſteinkaͤufe in Wien und Leipzig vervoll⸗ 
ſtaͤndigtes Lager von den neueſten Winterhuͤten in 
Sammt, Atlas und Gros de Naple, ächte Blonden⸗ 
hauben, Tällehauben, Kragen, Federn, Blumen, Era 
vatten, nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen. 

f a Johanna Friedländer, 


Putzhandlung am großen Ringe No. 14. 


eine Treppe hoch. 


e ee e e 
n. 8 e. 

Von heut an, find bei mir auf dem Fiſchmarkt ® 
ſowohl, als in meiner Behauſung fortwaͤhrend 
Aale zu haben und empfiehlt ſich hiermit 

Wilhelm Gräber, 
auf dem Fiſchmarkt und Oderthor Mathias 
5 Straße No. 9. Sc 
Fb 


l A n z „ ge. 

Zu dieſem Weihnachtsheiligenabend und uͤber die 
Feiertage empfiehlt ſich mit guten Butter- und Moh⸗ 
ſtrietzln von 2, 4, 8 und 12 Ggr., ſtets fertig, die 
groͤßeren nach vorheriger Beſtellung, als auch mit allen 
Arten von Torten, feinen Conditorei- und Backwaaren 
in beſter Guͤte: Mie a d i, 

Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenuͤber. 


Offen e Stellen. 
1) Ein geuͤbter Steindrucker und 
2) ein tuͤchtiger Ziegelmeiſter werden verlangt. — 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


SSS SS sse 
SeSsssss 


& 


®: 


Ge u ch. 


Sollte eine einzelne Dame von ſanftem, gebildeten, 


guten Betragen und einigem Vermoͤgen geneigt ſeyn, 
einem Herrn, der auf dem Lande in wohlgeordneten 


Verhaͤltniſſen lebt, für gemeinſchaftliche Rechnung fein 


Hausweſen zu führen, die erfaͤhrt Näheres auf verfie 
gelte freie Briefe mit J. C. bezeichnet, welche das 
Koͤnigl. Intelligenz⸗Comtoir in Breslau beſorgt. 


(Vermiethun g. 8 
Ein meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen und 1ſten 
Januar zu beziehen, Ring Nro. 11. vorn heraus drei 
Stiegen hoch. N € 


- Angefommene Fremde. 

Im weißen Adler: Se. Durchlaucht Fuͤrſt Hatzfeldt, 
von Trachenberg; Hr. Wocke, Apotheker, von Langenbielau; 
Hr. Hellwig, Kaufmann, von Rawiez. — In den 3 Bers 
en: Hr. Seydel, KreissDeputirter, von en AJ 
er goldnen Gans: Hr. Mentzel, Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
tlus, von Landeshut. — Im Rautenkran;: Hr, Bar 
ron v. Richthofen, von Royn; Hr. v. Sttachwitz, von Kund⸗ 
uüͤtz — Im goldnen Baum: Hr Werder, Gutsdeſitzer, 
von Seifrodau; Frau Majorin v. König, von 


von Oblau; Hr. Schoͤnwald, Kaufmann, von Friedland; Hr. 


v. Kummer, Ober Einfahrer, von Waldenburg; Hr. Weber, 


Ober, Bergamts Reviſor, von Brieg. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Schopper, Peſtmeiſter, von Strehlen; 
Hr. Elsner, Oeconomie⸗Rath, von Mänfterbera: Hr. v. Eicke, 


ros⸗Wilkave. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Thondt, Lieutenant, 


Mafor, von Poppelwitz; Hr. v. Bpling, von Bobronick; Hr, 


v. Czaplicki, von Ulbersdorff; Hr. v. E 
Hr. Krauſe. Gutsbeſitzer, —— Weugwitz; 


B neid 
Paſtor, von Roſenbayn. — J enen e 


m golden Zepter: Herr 


v. Frankenberg, von Viſchdorff; Hr. Fierag, Gutsbeſizer, 


von Rogoſgwe. — Im weißen Stoſch: Hr. v. Weatzky, 

Major, von Nohe; Hr. Bruck, Kauf nann, von Oppeln. — 

In der großen Stube: Hr. Majunke, Gutspächter, 

von Schladotſchine; Hr. Richter, Gutspaͤchter, von Smos⸗ 

zewo. — In der goldnen Krone: Hr. Wenzel, Seere⸗ 

fair, von Ohlau. — In der Fechtſchule: Hr. Kaſſel, 
Kaufmann, von Zuͤlz. — Im roͤm. Kaiſer: Hr. MWichure, 

Stadtrichter, ven Grottkau; Kr. Giercke, Gutsbeſitzer, von 
Schönfeld. — Im Privat- Logis: Hr. Andre, Lieute⸗ 
naut, von Berlin, am Ringe No. 24; Hr. Gavagnon, Lieu⸗ 
tenant, aon Luͤben, Oderſtr. No. 17; Hr. Vatteti, Major, 
von Mechwitz, Schubbruͤcke No. 5; Hr. Kindler, G 
von Ludwigsdorff; Hr. v. Harraſſowsky, Rittmeister, von 
Aa 8 Hr. v. Lilienhoff, Hauptmann, von Schweidnitz, 
ammtl. 

Brieg, Reuſcheſtraße No. 28. 


* 


Getreide⸗Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 20. December 1832. 


Hoͤchſtet: a Mittler: Niedrigfter: 
Weiten 1 Rtblr. 12 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 8 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rtblr. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. Sgr. 6 Pf. — + Rtble. 28 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthlr. 25 Sgr. ⸗ Pf. — Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. Pf. 
Hafer 2 Rtblr. 18 Sgr. Pf. — Rthlr. 17 Sgr. pf. — „ Rtblr. 16 Sgt. Df. 


arlowitz, von Camin; 


utsbeſ , 


ummerei No. 3; Hr. Blauzger, Kaufmann, von 


7 a 5 | 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) tägtich, im Verlage der Wilhelm Geitlied 


Korn ſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern tu haben. 
FH Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


